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Socialiſten beſtehende äußerſte Linke iſt es, 


rungspar tei und zwar der Gruppe Rudini darſtellt. 


en A And ren 


enffernieſſen den 


nach den 
neuen Kammer, erkennen laſſen, ob die Regie- 
rungsmehrheit, die immerhin eine verhältniß⸗ 
mäßig ſtarke iſt, auch ein fo feſtes Gefüge auf ⸗ 


wenigem froh, ich dachte 
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Die Kammerwahlen in Italien 


haben mit dem „Siege“ der Regierung geendet, 
weiche in der neuen Kammer über eine nahezu 
ebenſo große Mehrheit wie in der alten verfügen 
wird, ein Ergebniß, an dem auch ein jehr un- 
günftiger Ausfall der verhältnißmäßig wenigen 
Stichwahlen nichts zu ändern vermag. Freilich 
ſiegen in Italien die Regierungen gemohnheits- 
mäßig. die Mehrheit bei den Wahlen beſagt 
dort weder etwas für die Politik noch für die 
Beliebtheit der Regierung, denn Italien gehört zu 
den Ländern, in denen die jeweiligen Machthaber 
regelmäßig den Wahlerfolg haben, weil ſie die 
Wahlmacht haben. Die Erecutivgemalt verfügt 
dort über einen hinreichenden Apparat, um 
während der Wahlcampagne den „Anſchauungen“ 
der Regierung zum Siege zu verhelfen. Dieſe üble 
Lage der Oppoſition bringt es mit ſich, daß gar 
mancher Wahicandidat befliſſen iſt, unter minifte- 
rieller Flagge das Mandat zu erringen, während er, 
auf dem Monte Citorio angelangt, wenig Bedenken 
trägt, den minifteriellen Deckmantel abzuwerſen. 

Wenn wir das Wahlergebniß von dieſem Stand- 
punkt aus betrachten, ſo werden wir unſchwer 
erkennen, daß es eine etwas oplimiſtiſche Auf- 
faſſung iſt, wenn man, wie die officiöſen italieni- 
ſchen Meldungen es thun, von einem durch- 
ſchlagenden Erfolge der Regierung ſpricht. In 
Wahrheit hat die Regierung lediglich ihre Poſition 
behauptet, wobei ſie noch dazu einige Einbußen 
erlitten hat, die der entſchiedenen Oppoſition zu 
gute gekommen find. Zieht man in Betracht, 
daß die Auflöſung der Kammer und die Aus- 
ſchreibung der Neuwahlen eine ausdrücklich gegen 
die äußerſte Linke gerichtete Maßnahme mar, 
nachdem deren Obſtruction die parlamentariſche 
Maſchine ins Stocken gebracht hatte, jo ſchwindet 


immer mehr von dem Glorienſchein des Regie- 


Denn gerade die aus den drei 


rungsſieges. 
Republikaner und 


der -Rabdicalen, 


weſche allein mit einem Zuwachs aus den Wahlen 


hervorgegangen it, der ſich, abgeſehen von dem 
Ausfali der Stichwahlen, auf ungefähr 15 Mandate 


beläuft. Die Koſten dieſes Zuwachſes hat zu zwei 


Drittein die aus den Gruppen Biolitfi, Zanardelliund 


Erispi beſiehende gemäßigte Oppoſttion zu zahlen, 
während das übrige Driſtel den Verluſt der Regie 


der italieniſchen Regierungspreſſe, welche fieges- 
gewiß verkündet hatte, daß die Wahlen zu einer 
„Zertrümmerung“ der äußerſten Linken führen 
wür den. Auch wird ſich erſt nach einiger Zeit, 
erſten Abſtimmungskämpfen in der 


weiſt, wie es nach den 3iffern der Wahlergebniſſe 


den Anſchein hat. Unter der Mehrheit, die jetzt 


auf den Namen Pelloux gewählt worden iſt, be- 
findet ſich eine nicht geringe Anzahl, die gar nicht 
daran denkt, ſich ein für allemal auf die Perſon 


oder das Programm Pelloux' einzuſchwören. Sie 


hielten früher zu Crispi, dann zu Rudini und 


jetzt zu Pelloux, und es würde ihnen keine Um- 


ſtande verurſachen, nach vier Wochen zu Giolitti, 
Sonnino oder einem anderen Parteiführer über- 
zugehen, den die Wogen der politiſchen Tages- 


bewegung hochgehoben haben. 


Was die Lage des Cabinets Pelloux zu einer 


beſonders precären geſtaltet, iſt der Umſtand, 


daß die Frage, derentwegen die Auflöjung der 


Kammer und die Neuwahlen erfolgt ſind, durch 
den Kusſall der Wahlen in keiner Weiſe geklärt 


NRoſen-Noſel. 
Ein Roman aus der Reichs haupiſtadt 
von Heinrich Cee. 
22) [Radıbrud verboten.] 
Wenn Rofel fih dann anklagte, daß fie der 

Grund ihrer Entzweiung fei und von ihrer 
Heirath nichts wiſſen wollte, fo erwiderte er: 
„Mein Bater, Rojel, hat mir das Ceben gegeben. 


Aber du, Rojel, du haſt mir auch ein Leben ge- 
‚geben, ein zweites, ein neues. € 
wie ich ein anderer geworden bin? Ich war 
leichtfertig, jetzt bin ich ernfi, ich lebte müßig in 
den Tag hinein, jetzt arbeite ich, ich lebte in 


Siehſt du nicht, 


Cuxus und Derſchwendung, jetzt bin ich mit 
j N früher nur an 
mich, jetzt denke ich an dich. Wenn es meine 
Pflicht iſt, meinem Vater dankbar zu fein 
— hab' ich dann aus demſelben Grunde nicht 
die gleiche Pflicht auch gegen dich? Und was 
follte meinem Dater lieber ſein — jein alter 
oder ſein neuer Sohn? Wie bin ich in Wahrheit 
ibm dankbar? Mit Worten oder mit Thaten? 
Nun bift du mein ganzes Glück. Mill du mir 
das nehmen?“ Darauf barg fie ſich an ſeiner 
Bruſt und wußte nichts mehr zu ſagen. Nur 
eine Thräne rollte ihr manchmal über die Wange. 

Er blieb auch nicht gan; ohne Nachricht über 
feinen alten Herrn. Ein- oder zweimal in der 
Woche kam er mit Winkelmann zuſammen. Don 
dem Augenblich an, wo zwiſchen ihnen Beiden 
das Mißverſtändniß wegen Roſel ſich aufgeklärt 
hatte, war Winkelmann fein treueſter Helfer ge- 
worden. Winkelmann war es auch, der ihm in der 


Bank die Stelle verſchafft hatte. „Das freut mich 


von dit“ batte Winkelmann damals zu ihm 
eſagt, als er ſich überzeugte, wie ſeſt ſein Ent- 
chluß wegen Rofel in ihm ſtand. Merkwürdig 
genug — mit Winkelmann ftand ſein Vater in 
ſo gulem Einvernehmen wie zuvor, obwohl er 
doch wußte, daß Winkelmann fein Freund ge= 


Wahlreſultat 


blieben war. 


worden ist. Die Kuflöſung erfolgte, weil die 
äußerſte Linke ſich mit der neuen parlamentati- 
ſchen Geſchäftsordnung nicht einverſtanden er- 
klärte und gegen dieſelbe obſtruirte. Daß das 
die äußerſte einke, deren Kampf- 
muth ſtärker ift, als ihre politiſche Einſicht, ver. 
anlaſſen könnte, von ihrer Obſtruction abzulaſſen, 
das iſt nichts weniger als wahrſcheinlich. Es wird 
mithin dem Cabinet Pelloux nichts weiter übrig 
bleiben, als eine Derſtändigung in der Geſchäfts⸗ 
ordnungsfrage anzuſtreben, um ſo mehr, da die 
Nichtwiederwahl des bisherigen Aammerpräfi- 
denten Colombo ſeswegs nach einer Billigung 
des ebenfalls nicht einwandsfreien Vorgehens der 
bisherigen Majorität ausſieht. Unter dieſen Um- 
ſtänden iſt die parlamentariſche Perſpective, welche 
ſich in der neuen Kammer unter dem alten Re- 
giment eröffnet, keineswegs ſonderlich glänzend 
und es muß als höchſt zweifelhaft angeſehen 
werden, ob es dem Gabinet Pelloux im Verlauf 
ſeiner weiteren Thätigkeit gelingen wird, die 
beiden Aufgaben, von deren glücklicher Erledi⸗ 
gung das Wohl Italiens abhängt, ihrer Löſung 
näher zu bringen: die Durchführung ſocialer 
Reformen und die Heilung des chroniſchen Deficits, 
welches den Hemmſchuh der wirihſchaftlichen Ent- 
wicklung Italiens bildet. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 7. Juni. 
Die Flottenvorlage im Reichstage. 


die zweite Leſung der Zloitenvorlage ſtand 
Mittwoch auf der Tagesordnung der erſten Sitzung 
des Reichstages nach den Ferien. Nach einer 
vierftündigen Debatte wurde $ 1 gemäß den Be. 
ſchlüſſen der Commiſſion mit 153 gegen 79 Stimmen 
angenommen. Dagegen ſtimmten die Gocial- 
demohraten, die freifinnige und die ſüddeutſche 
Volkspartei, die Polen und Bauernbündler. Zwei 
Abgeordnete, Ddasbach (Centr.) und Stezoda 
(Centr.), enthielten ſich der Abftimmung. Morgen 
ſoll dieſe Berathung zu Ende geführt und ſodann 
in diejenige der dazu gehörigen Deckungsgeſetze 
eingetreten werden. 

Langweilig war die Signatur der heutigen Sitzung. 
Einen ſo nüchternen Verlauf hat wohl noch nie im 
Reichstag eine Militär- oder Narinevorlage von folder 
Wichtigkeit genommen. Nichts weniger als feiertäglich 
war die Phyſios nomie des Kauſes. Die Bichlup- 


nen waren ich bejeht. er Zürſtzuß 
lohe wohnte det Sitzung bis zu Ende als aufmerkjamfter 
Zuhörer bei. Woher rührt jedweder Mangel an Senfa- 
tion? Weil die Vorlage Monate lang in der Com- 
miſſion und zugleich in der Oeffentlichkeit erſchöpfend 
behandelt worden war, und das Endreſultat abjolut 
feſiſtand, von einem Kampfe alſo keine Rede ſein 
Konnte, ferner weil, worauf auch ein Redner mit Recht 
hinwies, der Widerſtand gegen Militär- und Marine- 
fragen ſeit Jahren im Volke immer ſchwächer geworden ift, 

Die Discuffion leitete Staatsſecretär des Reichs ⸗ 
marineamis Tirpitz mit der Erklärung ein, daß die 
verbündeten Regierungen mit den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen ſich zufrieden geben und, was die ge- 
ſtrichenen Auslandsſchiffe betrifft, der Vertagung der 
Entſcheidung dieſer Frage bis 1906 zuftimmen, obwohl 
ein Mehrbedarf eigentlich ſchon jetzt vorliege. In ein- 
ſtündiger Rede bekämpfte Abg. Bebel (Soc.) unter 
heftiger Polemik gegen das Centrum und Verſpottung 
der Flottenagitation, ſpeciell der Torpedobools- 
Sloitille auf dem Rhein, die Vorlage. Milliarden 
würden hier ins Waſſer geworfen, während die 
Eulturaufgaben litten, und überdies veabſichtige 
man bei den Kandelsverträgen das Brod durch 
Zollerhöhungen zu vertheuern. Namens der National- 
liberalen bezw. Conſer vativen traten die Abgg. Baſſer 
mann und Graf Stolberg für die Commiſſionsbeſchlüſſe 
ein. Daſſelbe that Abg. Groeber im Auftrage des 
Centrums. Wir dürften im Falle eines Conflictes nicht 
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Und wenn Winkelmann von ſeinem 
Vater erzählte, fo geſchah das auch keineswegs 
in einer Weiſe, die ihn niederdrücken konnte. 
Im Gegentheil, er erzählte, daß der alte Kerr 
friſch und wohlauf war und ſich bei befter 
Stimmung befand. Er entbehrte feinen einzigen 
Sohn, der ihn verlaſſen halte, gar nicht. Ja, der 
alte Kr lebte ordentlich auf. In der letzten 
Zeit, feit der Sommer ſich ſeinem Ende juneigte. 
hatte ſich auch in der alten Weinſtube die 
Stammtiſchgeſellſchaft wieder verſammelt. Was an 
dem Tiſch verhandelt wurde, davon war Winkel 
mann allerdings nicht Zeuge. Aber die alten 
Herren ſchienen ſich doch an dem Tiſch wieder 
recht behaglich zu fühlen. Auch Winkelmann 
ſelber nahm den Fall nicht eben tragiſch, manch ⸗ 
mal machte er ſogar ein ftillvergnügtes Geſicht 
für ſich. „Ich verſtehe Euch nicht mehr, dich 
nicht und auch nicht meinen Pater, ſagte Curt 
einmal voll Ungeduld zu ihm — Ihr nehmt mich 
wohl als komiſche Figur?” Winkelmann faßte 
feine beiden Hände und ſagte mit feinem alten 
treuen Ausdruck: „Nein. Jetzt nehme ich dich 
ernſt und ich glaube, dein Dater auch!“ 

der Wagen hielt. Er war an feinem Ziel ange ; 
langt. Curt ſprang ab und mit ſchnellen elaſtiſchen 
Schritten ging er durch die freundlichen, hellen, breiten 
ſauberen, neugebauten Straßen dahin. In den 
Jenſterreihen hingen luftige, mit bunten Herbſt⸗ 
blumen, blühendem Epheu und Winden ge- 
ſchmückte Balkons; aus der eleganten, heiteren 
Bauart, die jedes Haus auszeichnete, ſprach die 
Freude am Heim und nur die vielen Kinder, die 
auf der Straße herumipielten und tollten, liefen 
errathen, daß die Straße nicht zu den ſogenannien 
ganz „vornehmen“ gehörte und daß die Wohnungs- 
preiſe ſelbſt für Leute, die ihren Kindern keine 
eigene Aufficht verfhaflen konnten, noch erſchwing⸗ 
lich waren. Hier in dieſer Straße hatte er Roiel 
geborgen. Nicht weit davon hatte er ſelber 
feine Behauſung. Jetzt richtete fi fein Auge nach 
dem rechten Eckhaus, hoch hinauf, bis nach dem 


von der Gnade anderer Mächte abhängig fein. Als 
Gegner der Vorlage ſprach Abg. Richter (freiſ. Volksp.). 
Das Geſetz gebe dem Reichstage eine gebundene 
Marſchroute. Dieſelbe Regierung, welche in der Frage 
der Handelspolitik vor den Agrariern capitulire, be 
gründe die Zlottenvermehrung mit den Handels- 
intereſſen. 

Nachdem Abg. Graf v. Arnim (Reichsp.) die Vorlage 
befürwortet und Abg. Hilpert (b. k. F.) ſein ablehnendes 
Botum mit dem Hinweis auf die wiederholten Schädi- 
gungen der Candwirthſchaft begründet hatte, ergriff Abg. 
Nichert das Wort. Geradedie letzten Ereigniſſe in 
Oſtaſien hätten gezeigt, daß wir auch zur See ſtark 
fein müſſen. Die Flotte ſei ein Inſtrument aus- 
wärtiger Politik, deshalb ihre Dermehrung 
nothwendig. Die geſetzliche Feſtlegung der Organiſation 
ſei durchaus berechtigt und conſtitutionell. Mit den 
Getreidezöllen habe dieſe Frage nichts zu thun. Die 
Auffaſſung des Abg. Richter bezüglich der inneren Poli- 
tihfftheilen wir und die Getreidezollerhöhung werden 
wir mit ihm bekämpfen. Aber wir meinen, daß 
dem Kaiſer ein ftarkes Schwert zur Seite geſtellt 
werden muß, zu Lande und zu Waſſer. Und dieſes 
ftarke Schwert wollen wir ihm in die Hand geben. 

Es ſprachen noch die Abgg. Liebermann 
v. Sonnenberg (Reformp.), Heyl zu Herrnsheim 
(nat.-lib.), Bebel (Soc.), Graf v. Arnim (Reichsp.) 
und Richter (freiſ. Bolksp.), worauf die Debatte 
geſchloſſen wurde und die Abſtimmung mit obigem 
Ergebniß ſtattfand. 

Morgen fleht auch die dritte Leſung des Handels. 
proviſoriums mit England auf der Tagesordnung. 
Man hofft das geſammte Penſum, die Flotten- 
vorlage nebſt den Deckungsgeſetzen, das engliſche 
Handelsproviſorium, das Reichsſeuchengeſetz. die 
ſocialen Interpellationen und die Wahlprüfungen 
bis ſpäteſtens nächſten Dienstag zu erledigen. 


Die Schulconferenz. 

Die Conferenz für die Reform des höheren 
Unterrichtsweſens in Preußen wurde geſtern Vor- 
mittag im Cultusminiſterium durch den Cultus- 
miniſter Dr. Studt eröffnet. Nach der Begrüßung 
der Erſchienenen durch den Miniſter und nach 
einem Rückblick des Geheimraths Hinzpeter auf 
die Derhandlungen und Ergebniſſe der 1890er 
Schulconferenz wurde in die Erörterung der Be- 
rechtigungsfrage eingetreten. Die Berfammlung 
zeigte ſich in ihrer ganz überwiegenden Mehrheit 
geneigt, der von dem Minifter zur Erörterung 
geftellten Anerkennung der Gleichberechtligung der 
neunftufigen Vollanſtalten für den Nachweis der 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Bildung grundſätz- 

immen, vorbehaltlich des Ausweifes der 


— beſonberen Dorkenntniffe für diejenigen Fächer, 


welche für ihr erfolgreiches Studium den Beſitz 
von ſolchen vorausſetzen. 

Dom Verein für Frauenftudium iſt der Conferenz 
ein Memorandum, betreffend das Mädchenſchul⸗ 
weſen, überſandt worden. Das Memorandum 
befürwortet die Gründung von Mädchen-Real- 
ſchulen mit gleichem Lehrplane, gleichen Lehr- 
büchern und gleicher Tehrmethode wie in den 
Knaben-Realſchulen, als eine folide Allgemein- 
bildung auch für das weibliche Geſchlecht und als 
beften Unterbau für einen von den Abſolventinnen 
ſpäter eventuell zu ergreifenden prahktiſchen 
oder wiſſenſchaftlichen Beruf. Die Conferen be- 
ſchäftigte ſich auch mit den neu eingerichteten 
Neformgymnaſien. Der Director des Goeihe- 
Gymnaſiums in Frankfurt a. M., Dr. Reinhard, 
hielt einen längeren Vortrag über den Lehrgang 
und die Erfolge ſeiner Unterrichtsanſtalt, des 
erſten deutſchen Reformanmnafiums. Die Der- 
ſammlung erkannte zwar an, daß die bisher er ⸗ 
richteten Reformanſtalten zwar recht befriedigende 
Jortſchritte zu verzeichnen hätten, konnte ſich 
aber vorläufig nicht entſchließen, einen weiteren 
Ausbau derartiger Anſtalten zu befürworten. 


vierten Stock. 
und die Blumen, mit denen er über und über 
behangen war, leuchteten bis hinunter auf das 
Trottoir. Auf dem Balkon ſtand die Geſtalt von 
irgend etwas Weiblichem und jetzt zog Curt ſeinen 
Hut und die Geſtalt, die ſich jetzt, von unten in 
der Nähe geſehen, als eine zierliche, bildhübjche, 
ſehr junge dame entpuppte, minkte mit einem 
A a. Taſchentuch und Curt trat in das Haus 
inein. 

Ganz oben im Haufe, über der luftigen ab- 
grundtiefen Treppe, wo fie ein Ende nahm, 
öffnete ſich eine Thür. 

„Roſel!“ 

Sie hielten ſich umfangen. 4 

Hinter der mit einer glänzend weißen Tüll- 
gardine verhangenen Scheibe der Küchenthür, an 
der fie vorüber mußten, leuchtete die Abendſonne. 
Am Fenfter, mit dem Rücken gegen die Thür, 
ſtand eine anſcheinend alte Frau, die an einem 
Plättbreit beſchäftigt war. 

Curt klopfte an die Scheibe. 

„Guten Abend, Frau Wowereit“, rief er durch 
die Thür hinein. 5 

„Guten Abend, Herr Beſenkamp“, rief die alte 
Frau, ohne ſich . hinaus. 

Dann trat er mit Rofel in die Stube. Es war 

nicht Roſels Stube, ſondern die von Jrau 
Wowereit. Noſels Stube jollte nur für Rofel 
allein ſein. 
Roſels Trauerjahr war abgelaufen. Sie hatte 
jetzt ein einfaches helles Hauskleid an und mit 
der hübſchen weißen Schürze, die fie davor ge- 
bunden hatte, ſah fie ſchon wie eine recht“ kleine 
Kausmutter aus. 

„Noſel“, ſagte er, indem er ſie auf ſeine Kniee 
zog, „an etwas haben wir bis heute nicht ge- 
dacht. Wollen wir uns nun ſtandesamtlich und 
kirchlich trauen laſſen? Kirchlich, das macht mehr 
Koſten und es iſt auch nicht nothwendig und 
wenn du eine Berlinerin wärſt, dann würdeſt du 
ſagen: Wozu denn? für dos Geld kann man was 


ftellt, es würde öffentlich 


in den nächſten Tagen beſchäftigen. 


Auch dort gab es einen Balhon 


Zum Konitzer Mord, 


Was wir von den Privatunterſuchungen halten. 
die in Konitz von verſchiedenen Seiten unter- 
nommen worden ſind, haben wir des öfteren 
bereits dargethan. Auch heute wird im provin- 
ziellen Theile dies Treiben in einer beachtens⸗ 
werthen Zuſchrift aus Konitz an die „Danz. 31g.“ 
treffend beleuchtet. Jetzt ſpricht ſich auch die 
„Köln. Ztg.“ hierüber aus, wie folgt: 

„Was bei ſolchen Privatunterſuchungen, die 
nicht aus Liebe zur Wahrheit, ſondern von 
Partei wegen unternommen werden, heraus- 
kommen kann, iſt mehr als klar: gefördert wird 
durch fie die Zeſtſtellung der Wahrheit nicht 
werden, wohl aber beſteht die Gefahr, daß die 
Oeffentlichkeit immer mehr aufgeregt und die 
Polizei in ihrer Arbeit geſtör! und irregeführt 
wird. Mehr als bedenklich iſt es, wenn die anti⸗ 
ſemitiſchen Blätter den leitenden Polizeiorganen 
den kaum verhüllten Vorwurf machen, daß ſie 
die Unterſuchung abſichllich irreführen und keinen 
Juden als Thäter finden wollen. Das, worauf 
es in einem ſolchen Falle ankommt, die Ent- 
deckung der Wahrheit, wird dadurch ganz un- 
gemein erſchwert; aber darauf kommt es aller- 
dings dieſen Leuten nicht im mindeſten an. 
ſondern fie wollen nichts anderes als eine Be- 
friedigung ihrer Parteileidenſchaft. Selbſt Blätter, 
die nicht zu den eigentlich antijemilifhen ge- 
rechnet werden können, laſſen ſich blind fort- 
reißen. So ſchreibt die „Germania“: 

„Die Dertreter der Behörden hätten geſtern leicht 
erfahren können bei Jung und Alt, Hoch und Niedrig, 
was man im Volke denkt; vielleicht mit Schrecken 
würden fie bemerkt haben, mit welch großartigem Er- 
folge durch die bisher geführte Unterſuchung das Ber- 
trauen des Volkes auf die Unparteilichkeit der Juſtiz 
untergraben und erſchüttert iſt. Das Anſehen derſelben 
iſt dahin. Der Schlußrefrain aller Debatten lautete 
ſtets: es kommt nichts heraus, denn es ſoll und darf 
nichts herauskommen. Der angerichtete Schaden iſt 
unermeßlich, das Vertrauen iſt fort, und neben einem 
großen Mißtrauen iſt eine hochgradige Erregung, die 
nöthigenfalls um jeden Preis bis zu den nächſten Wahlen 
unterhalten werden ſoll und leicht unterhalten werden 
kann, das einzige greifbare Reſultat, das die Nord- 
fache gezeitigt hat.“ 

Die „Nordſache“ hat dieſes Ergebniß nun wohl 
nicht gezeitigt, ſondern die Treiberei berufsmäßiger 
Hetzer, deren Spiel die „Germania“ macht, wenn 
fie in einer folhen Weile wie oben über die 
Konitzer Derhältniſſe berichtet.“ 

Wenn im übrigen die „Germania“ in Ausſicht 
— wie es ſcheint, 
meint ſie das Parlament, — der Konitzer 
Fall beſprochen werden, jo kann das nur 
erwünſcht fein, und auch wir hegen die Hoff- 
nung, daß es dazu kommt. Derjelben Meinung 
find die „Berliner N. Nachr.“ wie nachſtehende 


Drahlmeldung beſagt: 


Berlin, 7. Juni. Die „Berl. Neuſt. Nachr.“ 
ſchreiben: Die Konitzer Angelegenheit wird aller 
Vorausſicht nach auch das Abgeordnetenhaus 
Es könnte 
allerdings nur als erwünſcht bezeichnet werden, 
wenn dort von einer für das ganze Land ver- 
nehmbaren Stelle aus dem Miniſter des Innern 
Gelegenheit gegeben würde, ſowohl den ernſten 
Willen der Regierung auszuſprechen, alles für 
die Aufklärung des Verbrechens und die Ent- 
deckung der am Mord Betheiligten Geeignete zu 
thun, als auch mit voller Entſchiedenhen den 
immer von neuem lancirten Gerüchten enigegen- 
zutreten, daß es ſich um einen Ritualmord oder 
dergleichen handle. 

Die „Conſ. Corr.“ bemüht ſich heute wieder 
einmal, die Erregung über den Jall „ausſchließ⸗ 
lich“ auf Rechnung der „Haltung der von der 

ea 


Praktiſcheres haben. Aber fiehft du — fo hab' 
ich mir's immer ausgemalt: Dor dem Altar 
möcht' ich dich ſehen und im weißſeidenen Braut- 
kleid mit dem Schleier und dem Nyrthenkram 
und ich an deiner Seite. Wenn wir auch arme 
Leute find — das wollen wir aber haben. Meinſt 
du nicht?“ 

Rojel machte ſich los. 

„Nein, laß mich, ſagte ſie unwillig — jetzt machſt 
du dich luſtig. Unſere Hochzeit! Wer weiß, ob's 
überhaupt jemals dazu kommt.“ 

„Ich denke in drei Wochen, Rofel. Eher geht 
es allerdings nicht. Das find nun einmal die 
geſetzlichen Beſtimmungen.“ 

Dazu machte er ein fo ernftes Geſicht — bis 


ich ein gewiſſer Zug hineinſtahl, den er nun nicht 


mehr unterdrücken konnte. 

„Curt!“ jchrie Roſel auf und nun jog er fie an 
ſich. Er war jetzt ein Mann mit zwölfhundert 
Thalern Gehalt geworden, das machte für den 
Monat hundert Thaler. Wie viel Menſchen im, 
deutihen Reich haben jo ein Einkommen? Nicht 
der zehnte Theil, wie die Glatiftik nachweiſt. Nun 
war der Tag zur Hochzeit reif. 

Rofel traten wieder die Thränen ins Auge, 
was eben jehr leicht bei ihr geſchah, aber diesmal 
waren es Freudenthränen und fie ſagte: „Morgen 
geh' ich auf den Kirchhof, dort ſag' ich's der Mutter.” 

„Nun zieh’ dich an“, befahl dann Curt, „ich 
hab' an Winkelmann geſchrieben. Wir wollen 
alle drei heute Abend zuſammen ſein. Er wartet 
vielleicht ſchon.“ 

Es war ein beſcheidenes Gartenlokal, in dem 
ſich Curt mit Rofel manchmal des Adends einfand 
und in das nach vorhergehender Derabredung 
auch Winkelmann dann kam. Nur Weißbier und 
ein ſolides Berliner Lagerbier wurde hier ver⸗ 
ſchänkt. Wer theure „echte“ Biere trinken wollte. 
nicht weil fie etwa beſſer waren als dieſe vor- 
trefflichen Berliner Tropfen, fondern eben nur 
theurer und deshalb nornchmer; der mußte an 
eine andert Quelle gehen. (Soriſ. folgt.) 


Judenſchaft beeinflußten Preſſe und des Beneh - 
mens der Zudenſchaft ſelbſt“ zu ſetzen. Die „Juden- 
preſſe! habe „von vornherein die Möglichkeit, daß 
der Mord von Juden ausgeübt ſein könnte, 
kurzweg geleugnet“. Das iſt einfach nicht wahr. 
Wohl kann die Unthat auch von einem Juden 
verübt ſein, aber zu rituellen Zwecken nie und 
nimmermehr. Das allein iſt es, was von der 
unbefangenen Preſſe von vornherein betont 
worden iſt, während die antiſemitiſche Preſſe von 


vornherein die unfinnige Ritualmär all ihren Be. 


trachtungen und Verdächtigungen zu Grunde legte. 


Ein letzter Appell des öſterreichiſchen 
Miniſteriums. 

Die geſtrige Sitzung des öſterreichiſchen Abge- 
ordnetenhauſes begann um 11½ Uhr Dormittags 
mit der üblichen Dorlefung des Einlaufs. Die- 
ſelbe dauerte bis 3¾ Uhr. Sodann unterbrach 
der Präfident die Dorleſung und erklärte, zum 
Schluß der Sitzung ſchreiten und vorher noch 
dem Miniſter präſidenten das Wort ertheilen zu 
wollen. Miniſterpräſident v. Koerber wies 
darauf hin, daß das Budgeiproviſorium, obwohl 
es auf der Tagesordnung mehrerer Sitzungen 
geſtanden habe, noch immer unerledigt ſei. Er 
müſſe die Aufmerkfamkeit des Hauſes auf die 
Lage lenken. Das Minifterium Koerber fei kein 
ſolches, welches die Geſchäfte des Hauſes auf gut 
Glück von einem Tage zum anderen fortführe. 
Als öſterreichiſche Regierung erbliche fie ihre Auf- 
gabe darin, allen Dölkern Gerechtigkeit zu bringen 
und deren Fortentwicklung zu fördern. Die 
Regierung habe Sprachengeſetentwürfe vorgelegt. 
deren Grundſätze bisher unangefochten feien. 
Die Sprachengeſetzentwürfe ſeien das Feld, auf 
welchem die Parteien ſich zuſammenfinden könnten. 
Bon dem Zührer des hervorragenden Clubs 
der Rechten ſei die Dorlegung des Sprachen- 
geſetzes als wirkſamer Schritt zur Herbeiführung 
einer Verſtändigung bezeichnet worden. der 
Miniſterpräſident hielt die jetzige Taktik der 
iſchechiſchen Vertreter für keine ausſichtsreiche. 
Den zweiten Punkt des Programms bilde die 
Enifeſſelung der wirthſchaftlichen Kräfte der Be- 
völkerung. Die bisher erzielten Refultate ſeien 
gering, da der Regierung die Hände gebunden 
und die beantragten Inveſtitionen noch nicht be- 
willigt ſeien. der Minifterpräfident wies ſodann 
auf die Debatten in den Delegationen hin, in 
welchen der Zuſammenhang zwiſchen der aus- 
wärtigen und der Handelspolitik hervorgehoben 
worden ſei und ſagte, hier ſei aber der Ort, wo 
die Hauptiſchlacht zu ſchlagen ſei, wo die Intereſſen 
der Bevölkerung gefördert werden ſollten. Auch 
jetzt hoffe er, daß der nationale Streit aufhören 
und daß ſeine Zluthen den Staat nicht über- 
ſchwemmen würden. 
in welcher die Regierung dieſe Hoffnung zugeſtehe. 
Es müſſe in Frage geſtellt werden, auf welcher 
Seite das Recht ſei, ob auf der Seite des Staates, 
des Geſetzes und der Ordnung oder auf der Seite 
der zur Regel gewordenen Unordnung. Redner 

loß: 

2 appellire mit dem ganzen Nachdruck meines 
Amtes an das Haus, daß es Geſetz und Ordnung im 
Staat und deſſen Intereſſen voranſtellen möge, um, 
ſolange es noch Zeit iſt, unſere öffentlichen Einrichtungen 
unverſehrt zu bewahren.“ . 

Die Rede wurde von den Tſchechen mit Lärm 
und Unterbrechungen aufgenommen. Don den 
übrigen Mitgliedern des Kauſes ertönte zum 
Schluſſe lauter Beifall. Der Tſcheche Herold er- 
Klärte, die Cage des Staates ſei wirklich traurig, 
fie ſei aber nicht durch die zahme Odſtruction der 
Tichechen, ſondern durch die Vorgänge der letzten 
drei Jahre herbeigeführt, Die Gleichberechtigung 
des tihehiihen Dolkes werde ſich gegen die 
Ordnung der Sprachenfrage im abſoluten Sinne 
mit allen Kräften auflehnen. (Lebhafter Beifall 
bei den Tſchechen.) Hierauf wurde die Sitzung 
aufgehoben. ; 

Ueber die parlamentariſche Lage liegt heute 
noch folgendes Telegramm vor: 


Wien, 7. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet: Die geſtern Abend abgehaltene Sitzung 
des Erecutivcomites der Rechten hade ſich gegen 
ihren Obmann Jaworski ausgeſprochen und 
deſſen Heußerung, daß die Majorität der Rechten 
aufgelöſt ſei, als unberechtigt erklärt, nachdem 
ſowohl die Zeudalen und die Güdflaven als 
Dipauli ſie bekämpft hatten. Zu der heutigen 
Sitzung ſollen iſchechiſche Dertreler zugezogen 
werden. Man ſprach davon, daß Jamorski nicht 


mehr an der Spitze der Rechten bleiben werde. 


Mit dieſen Vorgängen, fagt das Blatt, ſei jede 
Ausfiht auf Bekämpfung der Obſtruction ge- 
ſch wunden. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 

Alle Welt rechnet nunmehr mit einem baldigen 
Abſchluſſe des Krieges und kaum irgendwo 
glaubt man. nachdem die Boeren auch Pretoria 
ohne den vorher fo oft angekündigten ver- 
zweifelten Kampf aufgegeben haben, noch an eine 
längere erfolgreiche Dauer des Widerſtandes im 
Oſten und Nordoſten von Trans vaal. In London 
herrſcht beſondere Genugthuung darüber, daß 
der ganze Witwatersrand mit ſeinen Goldminen 
in britiſche Hände gefallen iſt, und daß die Be- 


fürchtungen, die Boeren möchten aus militäriſchen, 


Gründen vor dem Rückzuge die Maſchinerie und 
Bergwerksbauten, oder gar die Goldgruben ſelbſt 
mit ihren reichen Grundſtrechen in die Luft 
ſprengen, ſich nicht bewahrheitet haben. Die Zahl 
der Actien, welche ſich jet in britiſchen Händen 
befindet, ſcheint ſich in Folge des Ausverkaufens 
vieler franzöſiſcher Inhaber feit Anfang des 
Krieges ftark vermehrt zu haben. . 
3 Der Zuſammenbruch in Pretoria. 

Ueber die Lage in Pretoria, wie fie ſich im 
Laufe der letzten Woche vor der Beſetzung durch 
die Engländer gebildet hatte, wird vom Donners- 
tag voriger Woche noch berichtet: Was wir heute 
Morgen ſahen, war nicht gerade ermuthigend: 
die Abtheilung Ben Diljoens zog vom Rand her 
in die Stadt ein. Sie hatte drei Tage nadein- 
ander im Kampf gelegen und die Pferde waren 
erſchöpft. Auch die Leute machten einen er- 
müdeten, niedergeſchlagenen Eindruck. In einem 
fort dauert der Rückzug der Commandos durch 
die Stadt an. Gleichzeitig werben die Geſchütze 
abgefahren, theils nach Norden. theils nach Oſten. 
Bis um Mittag tritt ein allgemeiner Iufammen- 
bruch der Regierungsmaſchine als“ Folge der 
Panik nach der Abreiſe von Präſident und 
Regierung in die Erſcheinung. die geſtrige 
Ausgabe von Schatznoten wird allgemein ver- 
ur theilt. Man erklärte fie für gam zwecklos, da 
gestern erſt eine Million Pfund Sterling in 
Sovereigns aus der Stadt nach Endenburg be» 


Doch ſei es die letzte Stunde, 


fördert wurde. Beſonders unter den Staats- 
beamten iſt die Stimmung ſehr bitter, da deren 
Gehaltsanweiſung für Mai, die am 29. ausge- 
geben wurde, nicht ausgezahlt worden iſt. Sie 
und ihre Familien werden einfach ohne Geld ge- 
laſſen. Ueberhaupt herrſcht in amtlichen wie 
anderen Kreiſen ausgeſprochenes Chaos. Eine 
weitere Panik war geſtern Nachmittag durch das 
Gerücht veranlaßt worden, der Präſident habe 
verfügt, alles noch in den Banken liegende ge- 
münzte und Barrengold ſolle zu Staatszwecken 
requirirt werden. Ein beſonderes Commando 
ſollte um Mitternacht dieſen Auftrag ausführen. 
Als die Kunde ruchbar wurde, thaten ſich die 
Beamten zuſammen zu gemeinſamem Handeln und 
benachrichtigten den Richter Gregoromshi und den 
Bürgermeiſter Potgieter, jeder Ver ſuch, Gold zu ent- 
nehmen, werde von ihnen mit bemaffreter Hand 
zurückgewieſen werden. Viele Einwohner ver- 
ſprachen, den Banken beizuſtehen, und rüfteten 
ſich zur Abwehr. 

General Louis Botha war nach Mitternacht 
einige Stunden in der Stadt. Er brachte die 
Kunde, daß die Kämpfe am Montag, Dienstag 
und Mittwoch ungünſtig verlaufen ſeien und er⸗ 
klärte, Panik und Nieder geſchlagenheit habe fi 
der Mehrheit der Boeren bemächtigt. Auch Train 
und Verpflegung ſeien aus dem Geleiſe gerathen 
und erſchwerten gewaltig die Aufgabe der 
Führung. Sonſt wäre er noch hoffnungsvoll. 
Um Mittag fuhr der letzte Zug von Preioria nach 
Delagoabai ab. Die Auftritte am Bahnhofe waren 
unbeſchreiblich. Diele waren tief erſchüttert 
und nahmen mit Thränen von ihren Freunden, 
die ſich zum Bleiben entſchloſſen hatten, 
Abſchied. Andere flohen, außer ſich vor Schrecken, 
in dem Glauben, wenn die Engländer kämen, 
werde niemand verſchont bleiben. In der Stadt 
ſind heute, Donnerstag Abend, Aufregung, 
Schrecken und Verwirrung größer als je, ganz 
im Gegenſatz zu der Ruhe, die bis vor drei 
Tagen geherrſcht hat. Die Banken werden noch 
erfolgreich bewacht, aber ſämmtliche Regierungs- 
Magazine ſind geplündert worden (nach anderen 
Quellen auf Anregung der Regierung, damit den 
Engländern ſo wenig als möglich in die Hände 
falle). Die ausländiſchen Bewohner begannen die 
Plünderung und dann ſchloſſen ſich die Boeren 
und die durchziehenden Abtheilungen an. 

Das Ergebniß der Goldminen. 
Nach Mittheilungen des bisherigen Minen- 
Ingenieurs von Transvaal, Klimke, beläuft ſich 
der Werth des in den zehn Minen producirten 
Goldes, welche vom Beginn des Krieges bis Ende 
April im Betriebe waren, auf 1 700 000 Pfund 
Sterling. Die Betriebsausgaben, unter Ausſchluß 
der von der Regierung beſchlagnahmten Werthe, 
betrugen 630 000 Pfund, hiervon bezahlte die 
Regierung nur 470 000 Pfund. Den Reſt ſchuldet 
fie den Minen Geſellſchaften noch. Die Höhe der 
von der Regierung der Südafrikaniſchen Republik 
auf Kosten britiſcher Firmen für Minenzwecke be- 
ſchlagnahmten Werthe beträgt 100 000 Pfund, jo 
daß die Geſammtiſchuld der Regierung ſich auf 
260 000 Pfund beläuft. Die Ergebniſſe der Minen 
für den Monat Mai ſind nicht bekannt. 


Verſchlimmerung in China. 

London, 7. Juni. dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Peking gemeldet, die Lage ver- 
ihlimmerf ſich ö 
fremden Geſandten halten häufig Zuſammen⸗ 
künfte ab. Der engliſche Geſandie hat telegraphiſch 
um Entſendung von weiteren 75 Seeſoldaten nach- 
geſucht. Auf die japaniſche Beſchwerde darüber, 
daß ruſſiſche Truppen zur Unterdrückung der Un⸗ 
ruhen angeboten ſeien, iſt der japaniſche Geſandte 
vom Tſungli damen benachrichtigt worden, 
auf den ruſſiſchen Vorſchlag fei erwidert, daß die 
chineſiſche Regierung die Unruhen jelbjt unter- 
drücken könne. Heute Abend iſt ein Edict er- 
laſſen worden, worin die haiſerlichen Truppen 
wegen Feigheit getadelt und der Obercomman- 
dirende Yunglu ſowie der Dicekönig von Tſchill 
beauftragt werden, die Boxers unverzüglich zu 
unterdrücken. 

Waſhington, 7. Juni. Der amerikaniſche 
Geſandte in Peking telegraphirte geſtern, daß ſich 
die Lage in Peking verſchlimmert habe. Darauf 
hin wies die Regierung den Contre-Admiral 
Remen in Manila an, das Kanonenboot „Helena“ 
oder ein ähnliches Fahrzeug zu Admiral Kempf 
zu ſenden, damit er über ein Schiff verfüge, 
welches den Peiho bis Zientfin hinauffahren 
könne. Die „Helena“ führt 10 Difiiere und 
166 Mann. Der Staatsſecretär ermächtigte den 
Geſandten, von Admiral Kempf je nach Lage der 
Dinge Derſtärkungen zu r 
die amerißanifhen Mannſchaften zu verfügen, jo 
weit er es zum Schutze der Geſandtſchaft, der 
Conſulate und der amerikaniſchen Intereſſen für 
angemeſſen halte. Die amerikaniſche Verwaltung 
iſt immer noch zu unabhängigem Vorgehen ent- 
ſchloſſen. Sie iſt indeſſen willens, ſo weit als 
möglich dazu beizutragen, daß Frieden und 
Ordnung wieder hergeftellt werden. - 


Der Fall Oſterroht vor Gericht. 


Am Freitag fand, wie ſchon kurz gemeldet, 
vor der Strafkammer des Landgerichts Greifs⸗ 
wald der Prozeß gegen den Redacteur des 
„Greifswalder Tageblatis“, Erich Stecher und 
den Ritiergutsbeſizer Arthur Becker (Bart. 
mannshagen bei Grimmen) wegen Beleidigung 
des Stralſunder Regierungspräfidenten Scheller 
ſtatt. der Anklage lag der von uns mehrfach 
dargelegte Sachverhalt zu Grunde. 

Der Staatsanwalt erhob bei Beginn der Verhand- 
lung nicht nur wegen § 185, ſondern auch 8 186 des 
Strafgeſetzbuches Anklage. Auf die Frage, ob Becher 
außer den unzüchtigen Handlungen Oſterrohts noch 
andere Delicte deſſelben bekannt ſeien, erwiderte der 
Angeklagte: Die unzüchtigen Handlungen des Land- 
raths Oſterroht, aber auch amtliche Uebergriſfe des 
Landraths, die amtlich feſtſtehen, ſeien längſt im Kreiſe 
bekannt geweſen. Der Staatsanwalt ſtellt entſchieden 
in Abrede, daß amtliche Delicie Oſterrohts feſtgeſtellt 
fahr Gegen den Landrath fei das Disciplinarver⸗ 
ahren eingeleitet und ein Haftbefehl erlaſſen worden. 
Der Landrath, der ſich augenblicklich in einer Heil- 
agftalt in der Schweiz befinde, könne vorläufig nicht 
vernommen werden, deshalb ſei Oſterroht noch bis 
heute Landrath des Grimmer Kreiſes und 
müſſe es auch noch bis auf weiteres bleiben, Niemand 
bedauere dies mehr als die königliche Regierung. 
Regierungspräſident Scheller ⸗Stralſünd bekundete als 
Zeuge, daß anfangs Dezember 1899 ihm von den un- 
moraliſchen Handlungen Oſterrohts Gerüchte zu Ohren 
gekommen ſeien. Am 10. Dejbr. ſtellte dieſer in einer 
perſönlichen Rückſprache mit ihm (Zeugen) alles in 
Abrede, auch, daß Gerüchte gegen ihn umliefen, Der 
Zeuge fuhr dann fort: „Ich reiſte gleich darauf na 
Berlin und hielt dem Herrn Miniſſer über den Fa 
Oſterroht Vortrag. der Herr Miniſter äußerte: es 


Landrath antwortete 


immer mehr und mehr. Die 


. Mur HR 


verlangen und über 


wegs aufgegeben; 


müſſe fofort in der Angelegenheit eine genaue Unter- 


fuhung vorgenommen werden. Nach meiner Rüc- 


kehr aus Berlin forderte ich fogleich den Landrath auf, 


entweder gegen die umlaufenden Gerüchte ſelbſt vor⸗ 
zugehen, oder ſeine Entlaſſung ju beantragen. Der 
mir: Er habe ſich keiner 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht, er müſſe 
aber bekennen, daß er in ſittlicher Beziehung nicht 
ganz rein daſtehe, er erſuche daher, ihn 
von ſeinem Amte zu ſuſpendiren. Ich verfügte ſofort 
die Suſpendirung des Landraths von den Amts- 
geſchäften und beauftragte den von dem Herrn 
Minifter zum Commiſſar ernannten Herrn Geh. Ober- 
Regierungsrath Mejer, dieſe Angelegenheit in die 
zu zu nehmen. Sleich darauf wurde mir von 

ejer berichtet, daß der Landrath einen Geibfimord- 
verſuch begangen habe. Der Landrath fei wohl nicht 
lebensgefährlich, aber immerhin ſchwer verwundet, 
Einige Zeit wurde von dem Bürgermeifter zu Grimmen 
mitgetheilt, daß er der Staatsanwaltſchaft zu Greifs- 
wald wegen einer unſittlichen Handlung des Landraths 
Anzeige erſtattet und daß die Staatsanwaliſchaft des- 
halb den Haftbefehl gegen den Landrath erlaſſen habe. 
Diefe Mittheilung veranlaßte mich, fofort das Dis- 
eiplinarverfahren gegen den Landrath Oſterroht einzu⸗ 
leiten. der Kaftbeſehl konnte ſedoch nicht aus- 
geführt werden, da Oſterroht angeblich auf An- 
rothen feiner Verwandten in ärztliche Behond⸗ 
lung nach Berlin ſich begeben hatte und 
von dort fofort nach der Schweiz abgereiſt war. 
Auf Befragen des Staatsanwalts bemerkt der Re- 
gier ungspräſident noch: Bon dem incriminirten Artikel 
hat faſt die geſammte liberale Preſſe Notiz genommen. 
Die „National- Zeitung“, „Boſſiſche Zeitung“, das 
„Berliner Tageblatt“, die „Frankfurter Zeitung“ und, 
wie mir mitgetheilt wurde, auch die „Heſſiſche Landes- 
Zeitung“ in Marburg und noch mehrere andere 
Zeitungen haben den ineriminirten Artikel abgedruckt. 
Gegen die „National-Zeitung“, „Voſſiſche Zeitung““ 
und das „Berliner Tageblatt“ habe ich Strafantrag 
geſtelt. Gegen die „Frankfurter Zeitung““ habe ich 
dies unterlafjen. weil dieſe eine mir genehme Be- 
richtigung aufgenommen hat, Auf die Frage nach dem 
Motiv, das dem Angeklagten Becher vielleicht in ſeinem 
Vorgehen gegen Oſterroht zu Grunde liege, erwiderte 
der Regierungspräjident‘ Der Angeklagte Becker lag 
in feiner Eigenſchaft als Guts vorſteher mit dem Land- 
rath Oſterroht in unaufhörlicher Fehde, der Candrath 
hat den Angeklagten Becher vielfach in Geld- 
ltrafe genommen. Aus dieſen Anläſſen ging eine 
Reihe von Beſchwerden bei mir ein, die faſt 
ſämmtlich als unbegründet jurückgewieſen werden 
mußten. Ich vermuthe daher, Becker wollte ſich nicht 
nur an dem Landrath Oſterroht, ſondern auch an mir 
rächen. Auf Antrag des Oberpräfidenten iſt gegen 
Becker das Disciplinarverfahren eingeleitet, dieſer auch 
als Gutsvorſteher abgeſetzt worden. Die Amtsenthebung 
des Becker als Gutsvorſteher iſt ſofort in einer officiöſen 
Notiz bekannt gemacht worden. — Zeuge Gutsbeſitzer 
Dr. Wendorff meinte, es fei im Keeiſe allgemein 
aufgefallen, daß gegen das unſittliche Treiben 
Oſterrohts nicht eher eingeſchritten worden, und 
ganz beſonders. daß dieſer noch immer Land- 
raih geweſen ſei. Auf die Vernehmung der 
anderen Zeugen wurde verzichtet. Der Staatsanwalt 
beantragte die Verurtheilung der Angeklagten auf 
Grund der 58 185. 186 und 73 des Str.-G.-B. Der 
dem Regierungs-Präſidenten gemachte Vorwurf war 
vollſtändig ungerechtfertigt. Der Regierungs-Präfident 
hafte. nachdem die Angelegenheit zu ſeiner Kenniniß 
gekommen, alles gethan, um den Landrath aus ſeinem 
Amte zu entfernen. Daß der Regierungs-Präfident von 
den von ihm eingeleiteten Schritten der Deffentlichkeit 
keine Kenniniß gab, if ſelbſtverſtändlich. Bon einem 
Unterſuchungsverfahren wird der Oeffentlichkeit nicht 
mehr Kenniniß gegeben, als im Intereſſe der Sache 
unbedingt nöthig iſt. Der Vertheidiger, Rechts 
anmwait onas Berlin plaidirte für Freiſprechung 
beider Anuehlagten. Es ftünde feſt. daß obwohl 
am 15. Inder der Selbſtmordverſuch geſchah und 
am iar der Haftbefehl erlaſſen wurde, am 
das Disciplinarverfahren eingeleitet 
eine Leute mußten ſich ſagen: Uns wäre es 
Falle nicht möglich geweſen, nach der 
schmez in entkommen. Jedenfalls habe der Ange⸗ 
lage Zeiten das Verdienſt, daß er eine amtliche 
Kundgebung durch ſeinen Artikel veranlaßte, die zur 
allgemeinen Beruhigung beigetragen habe. Er handelte 
in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen. Ebenſo hätte 
der Angeklagte Stechert in gutem Glauben und Recht 
die Veröffentlichung im „Greifsw. Tagebl.“ zugelaſſen. 
Nach etwa einhalbflündiger Berathung des Gerichts 
hofes verkündete der Präſident das ſchon tele» 
graphiſch gemeldete Urtheil: Becker erhielt vier 
Wochen Gefängniß. Stechert 300 Mark Geldſtrafe. 
Der inceriminirte Artikel, fo heißt es in der Begründung, 
enthält eine Beleidigung gegen den Regierungs- 
präſidenlen Scheller, die geeignet iſt, denfelben ver- 
ächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung 
herabzuſeten. Es iſt dem Regierungspräſidenten der 
Dorwurf gemacht worden, daß er unvermögend gemejen 
Ir zur rechten Zeit gegen den Candrath Oſterroht einju- 
reiten. In fubjectiver Hinſicht hat der Gerichtshof 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte Becher aus Kaß gegen 
den Landrath Oſterroht und den Regierungspräfidenten 
Scheller gehandelt hat; dafür ſpricht auch der Umſtand, 
daß er den Abdruck des Artikels in noch anderen 
Zeikungen veranlaßt hat. Daher konnte auch dem 
Angeklagten der Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuchs 
nicht zugebilligt werden, da aus der Form und den 


wurde 
im gleichen 


Umftänden die Abſicht der Beleidigung hervorgeht. 


Bei der Strafzumeſſung ifl erwogen worden, daß die 
Beleidigung gegen den oberſten Beamten des Regierungs- 
bejirhs gerichtet war. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Zuni. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordneienhaufes beantworteſe der Miniſter 
Thielen die Interpellation Brömel. Die er- 
weiterte Kanalporlage werde erſt in der nächſten 
Geifion eingebracht werden. Die Los trennung 
des Großſchifſahrtsweges Berlin- Stettin ſei un- 
möglich. , 

— Heute haben durch Vermittelung des Vor- 
ſitzenden des Gewerbegerichts v. Schulz Einigungs- 
verhandlungen zwiſchen den Meiſtern und 
Geſellen der Bäckerei betriebe begonnen; ſie 
ſollen morgen fortgeſetzt werden, es iſt die 
Hoffnung vorhanden, daß ein Streik vermieden 
werden wird. 5 f 

— Don ausgezeichneter Seite erfährt ein 
römiſcher Correſpondent, die Bemühungen des 
heiligen Stuhles, in Berlin eine amtliche Ver⸗ 
tretung (Internuntiatur, Nuntiatur oder 
apoſtoliſche Delegation) zu errichten, find keines- 
im Gegentheil, trotz des 
Widerſtandes einflußreicher proteftantiiher Hof- 
kreiſe und der Schwierigkeit, eine Berliner Nuntiatur 
mit der Münchener in Einklang zu bringen, wird 
die Frage heute ſehr ernſtſich erörtert. Als 
Aequivalent für das Entgegenkommen in der 
Nuntiaturfrage würde der Vatican dann die 
Wünſche der Reichsregierung hinſichtlich einer 
theologiſchen Fazultät in Straßburg ohne weiteres 
befriedigen. Wie weiter mitgetheiln wird, hat ſich 
der Popſt auf den perſonlichen Wunſch des 
Kaiſers bereit erklärt, dem Kölner Erzbiſchof 
im nächſten Conſiſtorium den Purpur zu ver- 
leihen, eine Auszeichnung, die möglicherweiſe 
erte deutſchen Prälaten zu Theil werden 
ürſte. 


* [Der Kronprin: aus der Hand des 
Kronprinzen e en eee das 


Großkreuß des Erlöferordens entgegengenommen, 
das ihm der König Georg der SHelenen ver- 
liehen hat. 


* (Derhütung von Waldbränden] Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht Verfügungen des 
Oandwirthſchafts » Miniſteriums vom und 
16. Mai d. er, an die Regierungen beir. Wald⸗ 
brände. Die erſtere ordnet thatkräflige An- 
wendung der vorſchriftsmäßigen Vorkehrungen 
gegen die Entſtehung und Verbreitung von 
Waldbränden an und empfiehlt die Befürwortung 
der Derfiherung der Gemeinde- und Private 
wälder gegen Jeuerſchaden. Die zweite Ver- 
fügung fordert einen Bericht ein über die Maß · 
regein und deren Erfolg und fordert eotl. Er- 
gänzungsvorſchläge zur Abſtellung der unge» 
heuren Schädigung des Nationalwohlſtandes durch 
Waldbrände. 


[Der Geſchäſtsausſchuß des deutſchen Kerze · 
vereinsbundes] hat an den Reichskanzler und 
Bundes rath eine Eingabe gerichtet, in welcher — 
mit Rückſicht auf die Nothlage des äritlichen 
Standes — gegen die Zulaſſung der Real- 
gumnaſial-Abiturienten zum mediziniſchen Studium 
proteftirt wird. Wenn doch eine Aenderung des 
jetzigen Zuſtandes deabſichtigt sei, fo ſolle man 
nicht den ſchwer geprüften Aerzteftand allein zum 
Derſuchsobject machen, ſondern wenigstens den 
Kbiturienten der Realanmnafien Zutritt zu allen 
gelehrten Ständen gewähren. 


* (Die popiernen Agrarier.] Ueber die Dor- 
gänge in der conjervativen Zraction, die durch 
das Zleiſchbeſchaugeſetz hervorgerufen wurden, 
erzählt der Berliner Berichterſtaſter der „Nünch. 
Allg. 3tg.“: 5 

„Wir haben auf Grund von glaubwürdigen 
Mittheilungen aus Buridesraibs- und Reichstags» 
hreifen berichtet, daß ein Theil der Conjere 
voliven ſich auf den Standpunkt ſtelle, „wenn 
nich! das Sleiſchbeſchaugeſetz nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung angenommen würde, könnten 
auch dieſe Conſervatiben nicht für die 
Flotte ſtimmen“. Die „Diic. Tageszig.“ hielt 
es für angebracht, dieſen Thatbeſtand mit dem 
Hinzufügen zu leugnen, wir hätten uns mit dieſer 
Behauptung einer „bewußten unwahr heir“ ſchuldig 
gemacht. Naiven Leuten wird das Blatt damit 
vielleicht ein & für ein u machen. In den 
Augen der Eingeweihten macht es ſich einfach 
lächerlich. Wir haben unſererſents von vorn⸗ 
herein ftets betont, daß die Derfuhe der be- 
kannten „papiernen Agrarier”. die confervative 
Parfei in ihrer Mojorität, oder gar in ihrer 
Geſammtheit in das extrem agrariſche Fahrwoſſer 
hinüberzuziehen, vergeblich ſein würden. Es ſind 
uns indeſſen geußerungen von agrariſcher Seite, 
die auf die Nothwendigkeit einer Bearbeitung der 
Partei in dem oben gedachten Sinne abjielten, 
zur Genüge bekannt, und wenn wir der An⸗ 
zapfung der „D. T.“ gegenüber trotzdem einige 
Zurückhaltung veobachten, fo geſchieyrt das 
lediglich im Hinblick darauf, daß wir heine Neu- 
auflage des Falles Gymula heraufbeihmören 
möchten.“ 

Was kann Herr Dr. Oertel auf die Anzapfung 
mit dem Falle Symula-Hahn antworten? 


[Eine Fremdenſteuer] if jetzt in Eiſenach 
eingeführt worden. Die dortigen Stadtväter 
haben der „Nordh. 31g.“ zufolge veſchloſſen. von 
jedem Fremden, der ſich in der Zeit vom 1. Mai 
bis 1. Oktober länger als fünf Tage im Ge» 
meindebezirk zur Erholung aufhält, eine Fremden- 
ſteuer von 2 Mk. (Familien haben 4 Mz. zu be» 
zahlen) zu erheben. Eine Gegenleiſtung ſeltens 
der Stadt etwa in Form von Tromenaden- 
concerten. Bolksbeluftigungen, freiem Zutritt zu 
einem Kurhauſe, hervorragenden Sammlungen, 
Semäldegalerſen etc. giebt es nicht. Was Eſſenach 
berühmt und beſuchenswerih gemacht hat — 
feine herrliche Umgebung — hat die gülige 
Mutter Natur geipendet und die Stadtgemeinde 
hat daran nur einen ganz kleinwinzigen Antheil, 
Und trotzdem eine ſoſche Steuer? Jedenfalls 
wird dieſelbe den Beſuch Eſſenachs nicht ſtärken. 

[Schlechtes Einſchenken des Bieres] iſt ein Der- 
gehen, und wird mit Gefängniß bestraft, fo hat diefer 
Tage das Landgericht in München entfdieden, indem 
es einen Schenkkellner wegen „ſchlechten Einſchenkens“ 
von Bier zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilfe. Der 
Schenhkellner, der zugleich Pächter war, erklärte, daß 
er der Brauerei (Polksbrauerei) für das Hectoliter 
27 Mh. abliefern müſſe daß er aber das Liter nur zu 
25 Pf. verkaufen dürfe. Es wurde ferner vom Gericht 
feſtaeſtellt. in München fei es üblich, daß der Schenk 
kellner 8— 10 Proc. mehr aus dem Faß herausſchenken 
müſſe, als darinnen fei, Und das paffirt in der Bier- 
ſtadt München! 

Köln, 7. Juni. Die zweite Hauptverſammlung 
der deutſchen Volhsſchulſehrer in Köln nahm eine 
Refolution an, in weicher ſie ſich mit aller Entſchieden⸗ 
heit gegen die Einführung des Handfertigkeits⸗ 
unterrichtes in den Lehrplan der Volksſchulen aus⸗ 


ſpricht. 
Oeſterreich- ungarn. 


Krakau, 7. Juni. Anläßlich der 500 jährigen 
Judelfeſer der Mniverfität Krakau 1 de 
auch eine tauſend Köpfe ftarke polniſche Depu- 
tation aus Preußiſch-Schleſten ein. Nach feier- 
licher Begrüßung am Bahnhof durch den 
Empfangsausihuß begab ſich die Deputation in 
geſchlaſſenem Zuge nach dem Ningplatz. Die 
Deputation ging auch zum Grabe Kosziuskos. 
wo ein galiziſcher Abgeordneter eine Rede hielt. 
Die preußiſche Abordnung erhielt zwar zunächſt 
die Erlaubniß zur Theilnahme am Jeſizuge. Sie 
überbrachte der Krakauer Univerfität ein Stand- 
bild des Jagello aus ſchwarzer ſchleſiſcher Stein 
kohle als Zeitgabe. un Rückſicht auf das 
demonſtrative Weſen der ſchleſiſchen Deputation 
hat jedoch ſpäter der Rector der Univerfität deren 
Bitte betreffs Theunahme am Feſtzuge zurück- 
gewieſen und auch die Annahme des Geſchennes 
im Namen der Univerfität abgelehnt. 

Serbien. 


Belgrad, 6. Juni. Der Caſſationshof beſtätigte 
endgillig das Urthein des Appellhofes, durch 
welches der frühere Minifter Tauſchanowitz 
wegen Betruges zu drei Jahren Kerker verurtheilt 
wird. Tauſchanowitz hat mit Hinzurechnung der 
laufenden Strafe wegen Majeſtäts beſeidigung 
insgeſammt eine achtjährige Kerkerſtrale zu ver- 
büßen. 

— —-¼— nl 
Coloniales. 

* ern! Der frühere Kanzler in Kamerun, 
der feines Amtes entſetzte Ceift, hat in Chicago 
ein Notariatspatent erhalten, obgleich er nicht 
amerikaniſcher Bürger iſt. Als nach der Chicagoer 
„Freien Pr.“ der Gouverneur von Illinois an 
Leiſt die Anfrage richtete, od er Bürger der Ver ⸗ 
einigten Staaten fei, reichte Ceifl, um feiner Alb- 
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Weltausſtellung befördert werden ſollen. 


m Te e e a N en Nachmittage 
halten ſich als Ehrengäſte die Herren Commandant 


letzung zuvorzukommen, feine Entlaſſung als Notar 
ein. Das deulſche Conſulat aber, jo berichtet die 
„Freie Pr.“, fahrt fort, Leiſt, der ſich jetzt einen 
Notar hält, Notariatsgeſchäfte zuzuweiſen, wovon 
lich das Blatt neuerdings durch einen Bericht⸗ 
erftatter überzeugte, der vom Conſulat behufs 
materieller Beglaubigung einer Vollmacht an Leift 
verwieſen wurde. Im Conſulat jagt man, der 
Conſut habe ſeiner Zeit dem Perſonal mitgetheilt, 
man wünſche im Auswärtigen Amie zu Berlin, 
daß Leiſt in jeder Weiſe begünftigt werde. — Ob 
das wohl möglich iſt? Wir glauben — nein! 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 7. Juni, 
| Wetterausfichten für Freitag, 8. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert, ziemlich kühl, Regenſchauer. 
Windig. 


* [Oberfileutnant v. Dewall ], der neue Director 
der das Bereich des I., 5., 6. und 17. Armee- 
corps umfaſſenden 1. Traindepol- Direction in 
Danzig, ſteht - feit 87 Jahren im preußiſchen 
Heeresdienft. Am 18. Dezember 1864 zum Leut. 
nant ernannt, erwarb er ſich im Kriege gegen 
Frankreich das eiferne Kreuz, rückte im November 
1871 zum Premierleutnant auf und wurde am 
12. Dezember 1878 Ritimeifter. Am 22. Mai 1889 
erfolgte ſeine Beförderung jum Major, als weicher 
er ſeit 1891 das großherzoglich heſſiſche Zrain- 
Bataillon Nr. 25 in darmſtadt commandirte. 
Den Charakter als Oberſtleutnant erhielt er am 
12. September 1894. 


IMilitariſche Mebung.] Mit dem heutigen 
Tage beginnt bei dem Infanterie-Regiment Nr. 128 
bierjelbft eine Hötägige Uebung für ehemalige 
Einjährig-Freimillige der Propinzial-Infanterie, 
welche nicht Offtiersaſpiranten find. Die zur 
Cavallerie Gehörenden üben bei dem Küraſſier- 
Regiment (Herzog Eugen von Württemberg) Nr. 5 
in Rieſenburg, beim Ulanen-Regiment Nr. 4 in 
Thorn bezw. beim Huſaren - Regiment (Fürft 
Blücher von Wahlſtatt) Nr. 5 in Stolp. 


* [Schießübung.] Unſere Panzer ⸗Kanonen- 
boots-Divifion hält gegenwärtig bei Roſitten 
Schießüdungen mit ihren ſchweren Schiffsgeſchützen 
ab. Sie iſt vorgeſtern zu denſelben von hier ab- 
> die Rückkehr iſt noch nicht näher be- 

imm 


Anordnung getroſſen, daß in denjenigen Dienfiräumen, 
in denen weder Gas noch elezktriſches Licht zur Ber- 
wendung gelangen kann, nach Möglichkeit Spiritus zur 
Beleuchtung angewandt wird, und ebenſo ſind im 
Reſſort der Finanzverwaltung die nöthigen Anordnungen 
getroffen, daß, wo immer ſich dies als zweckmäßig 


ſtoff übergegangen werde. 


* [Ordination] Heute (Donnerstag) Vormittag 
10 Uhr fand in der St. Marienkirche hierſelbſt durch 
den Herrn General- Superintendenten D. Doeblin die 
feierliche Ordination des Herrn Predigtamts-⸗Candidaten 
Plog zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 


r. [Dampfer „Richard Damme“ auf See.] Ein 
Gemälde, das den zur Rhederei der Actien- Geſellſchaft 
„Meichjel‘ gehörigen Dampfer „Richard Damme“ auf 
feiner gefährlichen Seefahrt in den Sturmtagen zu 
Anfang Mai darſtellt, wird heute in dem Schaufenſter 
der Saunier'ſchen Buchhandlung ausgeſtellt. Herr 
Marinemaler Conrad Schmidt hat das Bild nach den 
Angaben und Schilderungen der Beſatzung gemalt und 
den Kampf derſelben mit den elementaren Bedrohungen 
recht wirkſam und getreu dargeſtellt. Von den ſich 
thürmenden Wogen getrieben, fortwährend vom 
Waſſer überſpült, ging die Fahrt auf dem kleinen, für 
ſtürmiſche Seefahrien wenig gerüfteten Schiffe ca. 36 
Stunden lang von Kügenwalde der pommerſchen Küſte 
entlang, dann um Rügen bis Stralſund. Herr Schmidt 
hat zu feiner bildlichen Darſtellung den Augenblick 
gewählt, als der ganze hintere Theil des Schiffes faſt 
unter Waſſer war, fo daß nur der Bug zum Vor- 
ſchein kam. 


* (Ruderverein.] In der geſtern unter dem Vorſitz 
des Herrn Kaufmann Faſt abgehaltenen Derſammlung 
des Danziger Rudervereins wurden jzunächſt 8 active 
und 6 paſſive Mitglieder aufgenommen. Zu der am 
24. Juni ftattfindenden Königsberger Nuderregatta, 
für welche die Meldezeit am 9. d. M. abläuft, hat der 
Danziger Ruderverein ſechs Rennen angemeldet. Kerr 
Nax Sommerfeld hat ſich geftern nach Berlin be- 
geben, um bei der in Gegenwart des Kaiſers abzu- 
haltenden großen Berliner Ruderregalta ſich gegen 
ſechs Concurrenten an dem Rudern für die Meiſter 
ſchaft Deuiſchlands zu betheiligen. 


W. [Kriegerverein , Boruſſia“. ] Der letzte General- 
appell wurde am 5. Juni, Abends, in der „Künſtler⸗ 
klauſe zum Gambrinus“ unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirectors Schultz abgehalten. Jur Aufnahme 
Zatten ſich drei Mitglieder gemeldet. Herr Steuerrath 
Leopold berichtete, daß bei der Prüfung der Jahres- 
cechnung Bemerkungen nicht zu machen geweſen ſeien. 
Die Generalverſammlung ertheilte einſtimmig dem 
Rechnungsführer Kameraden Nöhel Decharge und dankte 
demjelben, wie dem Zeug- und Bücher wart. Kameraden 
Preuß, für die im verfloſſenen Dereinsjahre gehabte 
große Mühewaltung. Zu dem am 1. Juli d. J. in 
Pr. Stargard tagenden dritten Bezirkstage des 
deutſchen Kriegerbundes wurden außer den Herren 
Landgerichtsdirector Schultz und v. Kaminietz. welche 
dem Bezirks vorſtande angehören, noch die Kameraden 
Fey, Büttner. Nötzel, Woywodt als Delegirte und 
Goldſtein, Preuß. Kornowski und Malinowski als 
Stellvertreter gewählt. Beſchloſſen wurde, der Ein- 
ladung des Kriegervereins Pr. Stargard ſu dem mit 
dem Bezirkstage verbundenen Kriegerfeſte möglichſt 
zahlreich zu enſſprechen; die Fahne ſoll mitgenommen 
werden. Nach Schluß der Sitzung blieben die Kame- 
raden noch längere Zeit gemüthlich beiſammen. 


n. [Verein „Schwarzkragen““.] Geſtern hielt der 
Verein „Schwarzkragen““ eine Verſammlung im 
„Bürgerſchützenhauſe“ ab, welche von Mitgliedern und 
deren Angehörigen zahlreich beſucht war. Nach Auf- 
nahme von zwei neuen Mitgliedern und Erledigung des 
geſchäftlichen Theiles fand ein gemüthliches Tänzchen 
ftatt. Am Sonntag, den 17. d. Mis., unternimmt der 
Derein einen Ausflug per Bahn nach Rahmel und 


n ehr gem Bauplkahn of 7½ Uhr früh. 


” 191157879 Heute Morgen 6 Uhr wurde Theater- 
director Roſés Leiche vom Diakoniſſen-Krankenhauſe 
nach der Halle des St. Joſephskirchhofes gebracht. 
Zwei Stunden ſpäter fand in aller Stille das Begräbniß 
ſtatt. Außer den Anverwandten gaben nur wenige 
Freunde und Mitarbeiter, die zufällig die Stunde des 
Begräbniſſes erfahren halten, dem Zodten das lebte 
Geleit. Kerr Pfarrer Spohr hielt eine kurze Grabrede. 


* Feuer.] Geſtern Abend war in dem Kauſe 
Dienergaſſe Nr. 40 ein unbedeutender Schornſteinbrand 
entſtanden, der durch eine dorthin enifandte Basſpritze 
binnen wenigen Minuten gelöſcht wurde. Heute wurde 
die Feuerwehr von der Kaſerne Wieben aus alarmirt; 
ſie brauchte indeſſen nicht in Thätigkeit treten, da ſich 
blinder Lärm herausſtellte. 


Einbruchs -Diebſtahl.] In einem Haufe in der 
Abegggaſſe iſt in der verfloſſenen Nacht ein Einbruchs⸗ 
Diebſtahl verübt worden, dei dem ſämmtliche im Haufe 
vorhandenen Kleidungsſtücke geflohlen worden find, 
Die Diebe, die bisher noch nicht ermittelt ſind, haben 
den Gartenzaun überhlettert und find durch die Kinter⸗ 
thür in das Gebäude gelangt. 


——ů— 


* [Elogddampfer „Großer Kurfürſt“.] In 
einer Deranſtaltung des Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen wird der von der Schichau'ſchen Werft 
bierjelbft jüngft erbaute und Ende April abge- 
kieferte. neue Doppelſchrauben - Dampfer „Großer 
Kurfürft“ in den Tagen vom 9. bis 11. Juni eine 
Bergnügungsfahrt von Bremerhafen nach Cher- 
bourg machen, von wo feine Paſſagiere dann 
per Eiſenbahn nach Paris zur Beſichtigung der 
Die 
eingeladenen Paſſagiere follen am 8. Nachmittags 

er Sonderzug von Bremen nach Bremerhafen 
In wo um 6 Uhr Abends ein Diner an 
Bord des „Großen Kurfürſt“, am nächſten Tage 
desgleichen Frühſtück und Beſichtigungen ftatt- 
finden werden. Abends ſoll dann die Ausfahet 
nach Cherbourg angetreten werden, wo man am 
11. früh Morgens ankommen will. 


von Danzig, Generalleutnant v. Heyndebreck, 
Platzmajor Hauptmann o. d. Oelsnitz, der ſtädtiſche 
Schützenherr Herr Stadtrath Ehlers und Herr 
Stadiraih Dr. Bail im Schützengarten einge- 
funden, um dem Königsſchießen beizuwohnen. 
Segen 5 Uhr verkündelen Böllerſchüſſe deſſen 
Beendigung, worauf parademäßig auf den alten 
Königsplaß unter den mächtigen Linden gezogen 
wurde. Herr Julius Sauer verkündete hier die 
Sieger. Die Königswürde hatte Herr Architekt 
Klbert Schneider durch einen Centrumſchuß 
errungen; erſter Ritter wurde Herr Korbmawer⸗ 
meiſter Guſtar Neumann, zweiter Herr Rentier 
Joh. Perſchau, dritter Herr Fleiſchermeiſter 
Jul. Rohr danz, vierter Herr Rentier Rud. Klein. 
Unter den üblichen militäriſchen Kundgebungen 
der Mitglieder der Brüderſchaft beglückwünſchte 
Herr Generalleutnant v. Hendebreck mit herzlichen 
Worten den neuen Schützenkönig, der erſt ein 
Jahr Mitglied der Brüderſchaft if, und über- 
reichte ihm die Inſignien ſeiner neuen Würde, den 
drelerſten Rittern die ihnen zukommenden filbernen 


- -r. [Als gejiohlen angehalten] wurde von der 
Becher und dem vierten Ritter einen filbernen [Als geiich geh 1 


Criminalpolizei ein Satz Betten, mehrere Bezüge und 


Löffel. Der Vorſitzende des weſtpreußiſchen Pro- einige Fenſter gardinen. Die Eigenthümer der Sachen 
vinzial⸗Schützendundes, Herr Rechtsanwalt Obuch, | können dieſelben im Bureau der Eriminalpolizei be · 
ſprach hierauf einige Worte, die in einem Hoc | fihligen und in Empfang nehmen. 

auf das deutſche Dalerland ausklangen.] = giWohennahmweis der Bevölh „Dergänge 
Darauf wurde Herrn Schneider von dem ei 27. Mat bis 2. Juni 1900.] Tebenbgeboren 


Beronügungsvorfteber Hrn, Malermeiſter Sonnen. 
burg ein prächtiger Roſenſtrauß überreicht, auf 
befien ſeidener Schleife ſich die Inſchrift befand: 
„Dem Schützenkönig im neuen Jahrhunvert. 
Sonnenburg und Frau.” — Dem Königsschießen 
folgte ein Doppel - Concert. Es concertirte im 
Schützengarten die Kapelle des Fuß - Artillerie- 
Regiments Nr. 2 unter Leitung des Herrn 
Theil und im vorderen Park die des 1. Leib- 
uſaren-Regimenis Nr. 1 unter Leitung des 


33 männliche, 41 weibliche, insgejammt 74 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 3 weibliche, insgeſammt 
5 Kinder. Geftorben (ausſchließlich Zodtgeborene) 
29 männliche, 27 weibliche, insgeſammi 57 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 16 ehelich, 
4 außerehelich geborene. Todes urſachen: acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altershlafjen 5, b) Brech durchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht #, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 9, alle 
übrigen Arankheiien 35, gewaltſamer Tod: Selbſt-⸗ 


errn Krüger, beide: in Uniform. Abends mord 3. 
e | + EDacamenie fr InTr-anwärte.) Dom 


1. September bei der Ober-Poſtdireclion in Bromberg 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäkigen 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Don fofort beim Magiſtrat Graudenz 4 Schutzmänner, 
e 1000 Mk. Gehalt und 60 Ma. Kleidergeld. Gehalt 
eigt von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mk. — Bon fofort bei der Polizei- 
Bermaltung in Stolp Polizeiſergant, jährlich 1200 Dik. 
Gehalt, fteigend von 3 ju 3 Jahren um je 60 Nu., bis 
zum Köchſtbetrage von 1500 Mk. und freie Dienft- 
kleidung, ſowie 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Bom 1. Juli beim Magiſtrat Allenſtein Bureaugehilfe, 
1000 Mk. Gehalt und 240 MB. Wohnungsaeld;ufhuß. 
Behalt fteigt von In 3 Jahren um 100 Mk, bis zum 
Köchſtbetrage von 1600 Mk. — Dom 1. September bei 
der Ober-Poſtdirection Gumbinnen Landbriefträger, 
700 Mk. Gehalt und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mh. — Bon jofort 
beim Magiſtrat Cammin zwei Polizei-Gerganten, je 
900 Mk. Gehalt, Alterszulagen 5mal Ajährig à 60 Mk., 
freie Wohnung, freie Zeuerung und 75 Nh. Kleider- 
gelder. Gehalt fleigt bis 1200 Mk. — Dam 1. Juli 
beim Magiſtrat Cjarnikau Magiſtrats-Aſſiſtent, 1200 
Mark jährlich. 


Aus den Provinzen. 


Zur Konitzer Word- Affaire 
ſchreibt man der „Danz. 31g.“ Idas Derbrechen 
vom 11. März von langer Fand geplant 
und vorbereitet? Diejenigen, welche das be- 


zum Garten waren durch Hunderte von bunt⸗ 
farbigen elektriſchen Glühlämpchen erleuchtet und 
ein elektriſcher Scheinwerfer ließ während des 
ganzen Abends ſein magiſches Licht auf die 
ſprühende Fontaine im Mittelbosquei des Gartens 


fallen. 


< Leläubiger-Derſammlung.] Heute Mittag 
and eine Privat-Berjammlung von Gläubigern 
es verſtorbenen Theater- Directors Roſé ſtatt, 
über deren Reſultat bisher Zuverläſſiges nom 
nicht benannt geworden iſt. Wie man hört, be- 
laufen ſich die von dem Derſtorbenen hinter- 
laſſenen Derbindlichkeiten, fo weit bis jetzt feft- 
geſtellt, auf ca. 164000 MR. Unter den Forderungs- 
berechtigten befinde ſich auch eine Anzahl, weiche 
theils früher, theils bis jetzt am Staditheater 
wirkten. 


—,—, 

„Verwendung des Spiritus zu Leuchtzwechen.] 
Don Seiten der Staatsregierung werden in Anbetracht 
der Bedeutung der Erhaltung des Kartoffelbaues für 
die Candwirthſchaft auf den ärmeren Böden des Landes 
die Beſtrebungen auf Steigerung der gewerblichen 
Fanden, insbeſondere auch die Verwendung des 

piritus zu Leuchtzwechen nicht nur mit Wohlwollen 
begleitet, ha die Staatsregierung läht es fih an- 
gelegen fein, dieſelben nach Möglichheit auch durch die 
Thal zu fördern. Se hat die Eiſendahnder waſtung 


{ 


erweiſt, zu der Verwendung von Spiritus ols Leucht- 


bei wilhommen, | 


baupten, find in ihrer Vorſtellung fertig nicht nur 
mit Deranlafjung und Beweggrund zu dem Der- 
brechen, ſondern auch mit Ort und Zeit, ja fogar 
mit der Perſon des Mörders. Sie kommen aus 
dem Bannkreiſe des Ritualmordes nicht hinaus. 
Nach dem uns vorliegenden Wortlaute der Leichen 
rede vom 27. Mai ift der unglückliche Winter 
„von verruchten Mörderhänden in entſetzlicher 
Weiſe hingeſchlachtet“, „dieſe Mörderhände find 
noch immer nicht gefunden, Ort, Zeit, Beran- 
laſſung und Beweggrund zu dem Verbrechen find 
noch in ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt, Ber- 
nur dafür ſprechen alle Zeichen, daß das und 
brechen lange vorher geplant und vorbereitet und 
in kaltblütigfter und geſchickteſter Weiſe ausge- 
führt iſt“. In dieſen Worten der ergreifenden 
Grabrede ſollte doch wohl nur Ausdruck gegeben 
werden der Dolkesſtimme, die in dieſem traurigen 
Falle leider nicht Gottesſtimme iſt, die ſchon des ⸗ 
halb irren mußte, weil ſie nicht aus einem von 
Menſchenliede und Gerechtigkeit geleiteten Herzen 
kommt, ſondern dictirt iſt von roher Leiden⸗ 
ſchaft, die blind iſt und blind macht; von 
glühendem Haß, der dem göttlichen Gebote wider- 
ſtreitet; von religiöſem Fanatismus, der eines 
Chriſten Antlitz entſtellt. In der Grabrede ſteht 
mit Recht auch die Bitte um Gnade für den 
Mörder. die Doreingenommenheit der Menge 
für den Gedanken des „Ritualmordes“ hat hier 
ihren Grund in den Kneipengeſprächen, die ſich 
an den Sectionsbefund der Leichentheile knüpften. 
Die angebliche Blutleere, die Dermuthung eines 
Schächtſchnittes, da der Kopf fehlte, die Folge- 
rungen, welche aus vermeintlichen oder voraus - 
geſetzten Thatſachen gezogen wurden, ſchufen dann 
das Schauerbild, nach welchem der unglückliche 
Menfh von einer größeren Zahl von Mördern 
auf der Schlachtbanßk feſtgehalten und nach allen 
Regeln der Aunft abgeſchlachtet wird, damit fein 
Blut ju rituellen Oſterzwechen des Judenthums 
oder wenigſtens einer fanatiſchen jüdiſchen Secte 
Verwendung finden kann. Da war nichts leichter 
für die einwal angeregte Phantaſie, als ſich die 
vermummten Geſtalten der Mörder in langem 


Kaftan mit Ningellochen und ruppigen 
Bärten vorzuſtellen und in einem Keller 
oder gar in dem Schlachthauſe der 


Synagoge mit blutigen Mefjern hantiren zu ſehen. 
Daß ſie geheimnißvoll kommen und wieder ebenſo 
verſchwinden müſſen, verſteht ſich ja von ſelbſt. 
Unberüchkſichtigt bleibt dabei gern, daß die Ber- 
ſchleppung der Körpertheile zu verſchiedenen 
Zeiten an verſchiedene zum Theil ſehr weit von 
einander entfernte Orte Kunde giebt von langer 
Anweſenheit der Verbrecher in unſerer Stadt, 
von ihrer ſehr geringen Zahl. das Märchen von 
dem Rituaimorde ſcheint auf Grund der ſpäteren 
Gutachten der mediziniſchen und criminalen Sach- 
verftändigen nun doch verflogen oder im Der- 
fliegen begriffen zu ſein. Die hilflos gewordene 
Phantaſte greift, um wenigſtens ihr Ziel nicht 
ganz aufgeben zu müſſen, nach dem Auskunfts- 
mittel des ſanctionirten „Sühnemordes“, der 
nun erſt recht von langer Hand vorbereitet ſein 
muß. Einen Schritt näher der Wahrheit, näher 
auch dem Ziele der Aufdeckung der duntzlen That, 
würden wir kommen, wenn es angänglich wäre, 
daß die Unterſuchungsbehörde alles veröffentlichte, 
was durch einwandfreie Zeugen bisher über das 
Vorleben des unglücklichen Jünglings feftgeftelli 
worden iſt. So lange das nicht geſchieht, wird 
dem müßigſten Gerede immer von neuem Nah- 
rung zugeführt werden. Daß die That vom 
11. März nicht lange vorher geplant und vorbe- 
reitet geweſen iſt, dafür ſpricht das Urtheil der 
ärztlichen Berliner Sachverſtändigen und Criminal⸗ 
beamten, welche Tod durch Erſtichung an- 
nehmen und Zerſtückelung des Körpers als noth- 
wendige Folge zur Beſeitigung der Leiche. Darin 
liegt die Andeutung, daß nur einer oder zwei an 
der That betheiligt ſind, die beide auch gleiches 
Intereſſe hatten, dieſelbe zu verheimlichen. Die 
beſſere Der packung des Oberkörpers, der ſchließ⸗ 
lich gleichzeitig mit nur in Papier eingeſchlagenen 
Leichentheilen unter das Eis des Mönchſees ge- 
ſchoden wurde, läßt den Schluß zu, daß der 
Thäter eine weitere Verſchleppung beabſichtigt, 
nothgedrungen aber ſich anders beſonnen hade. 
Der zu der Verpachung genommene Sack, der 
mit Buchftaben und Zahl bezeichnet iſt, bemeift, 
daß der Verbrecher in großer Eile, ohne hinzu- 
ſehen, das Ber packungsmaterial geholt und benützt 
habe. Hätte er Zeit gehabt, jo hätte er auch 
die übrigen Leichentheile gleichzeitig forigebracht, 
da er fürchten mußte, daß fie ihn verrathen 
könnten, je länger er ſie in ſeiner Nähe oder in 
der Nähe des Thatortes bebielte, Arm, Schenkel, 


Kopf, die zu verſchiedenen Zeiten an verſchiedenen 
2 verſchleppt worden ſind, bezeugen, daß 
ie ſe 
bewahrt wurden, der Kopf, der erſt am 15. April, 
alſo 5 Wochen ſpäter gefunden worden ift, ſo 
lange, bis es nicht mehr möglich war, 


Leichentheile wahrſcheinlich auf Eis auf- 


den Der- 
weſungsgeruch zu verdechen. Wer die Stelle des 
Gravens, in dem der Kopf am Ofterfefte gefunden 
wurde, jelbft geſehen hat, hal auch die Gewiß⸗ 
heit, daß derielbe dahin erſt ſehr kurze Zeit 
vorher, wahrſcheinlich ſogar in der Nacht von 
Oſterſonnabend ju Oſterſonntag, verſchleppt 
worden iſt. Aus allen dieſen Dingen kann der, 
welcher ſehen gelernt hat, den Schluß ziehen, daß 
die VDolksſtimme ſich verirrt und fo auch die 
Entdeckung des Sachverhalts verhindert hat; daß 
hingegen der Thäter kein gemeiner Mörder, 
ſondern wahrſcheinlich mehr zu beklagen iſt als 
das Opfer, weiches von ſeinen Händen fiel. 
„Der Herr Erſte Staatsanwalt in Konitz er- 
läßt heute folgende Bekanntmachung: In der 
Unterſuchungsſache wegen der Ermordung des 
Gymnaſiaſten Ernſt Winter iſt es bisher nicht ge- 
lungen, zwei ſehr wichtige Zeugen zu er- 
milteln, nämlich zwei junge Leute, anſcheinend 
Gnmnaflaften, die am Sonntag, den 11. März 
d. Js., gegen 2 Uhr Nachmittags ſich auf der 
Danziger ſtraße in der Nähe der Mauerſtraße bei 
Winter befunden haben. Einer von ihnen ſoll 
ebenſo groß wie Winter, der andere kleiner 
geweſen fein und einer einen grünen Hut getragen 
haben. Eine namhafte Belohnung wird dieſen 
beiden jungen Leuten, wenn ſie ſich melden, oder 
demjenigen zugeſichert, der ihre Namen angiebt. 
Noffentlich hat die Anweſenheit eines militäri⸗ 
ſchen Schutz- Commandos nun doch dazu beige- 
tragen, daß ſich die randalirfreudige Bevölkerung 
„auf ſich ſelbſt beſinnt“. Abgeſehen von einem 
Exceß dreier betrunkener Arbeiter, welche dur 
Zudringlickeiten und Erpreſſungsverſuche jüdiſche 
Einwohner beläftigten, die man aber bald hinter 


Schloß und Riegel brachte, iſt in den letzten Tagen 


die öffentliche Ordnung nicht geſtört worden. 


Der „Berl. Cok.-Anz.“ berichtet: Auf Grund einer 
Anordnung feiner vorgejehten Behörde begab ſich 


Criminal-Commiſſar Wehn, der während der 
Pfingſtfeiertage in Berlin geweilt hat, abermeiz 
nach Konitz. Criminal-Inſpector Braun wir» 
zunächſt nicht dorthin zurückkehren. Am letzlen 
Tage feiner durch die Mordſache bedingten Ro- 
weſenheit von Berlin iſt es dem Criminal⸗ 
Inſpector Sraun noch gelungen, den früheren 
Lehrling des Zleijchermeifters Hoffmann, Wölke, 
in Neufahrwaſſer zu ermitteln und ihn einem 
eingehenden Verhör zu unterziehen. Das Ergeb⸗ 
niß deſſelben war für Hoffmann entlaftend, 
und jo wurde das Verfahren gegen dieſen ein- 
geſiellt. Bemerkt ſei noch, daß Winter einen 
Theil jeiner Schulbildung in Berlin erhalten gat. 
Er hat nämlich als Kind das Friedrich Wilheim⸗ 
Gymnaſium in Berlin beſucht. Nach der „Staats- 
bürger-3ig.“ hat das Oberlandesgericht in 
Marienwerder den Antrag des Rechtsanwalts 
Dafhhe auf Haftentlaſſung des Händlers 
Israelski abgelehnt. 


L. Briefen, 6. Juni. Heute brannte das Wohnhaus 
bes Beſitzers Michael Naß in Maſſanken mit fämmt- 
lichem Mobiliar vollſtändig nieder. Ferner ſind ihm 
1100 Mark und jeiner Schwiegermutter 150 Mk. Geld 
mit verbrannt. Bei dem vergeblichen Bemühen, das 
Geld zu retten. gerieth Naß in höchſte Lebensgefahr 
und erlitt fo ſchwere Brandwunden, daß er dem hiefigen 
Johanniter-Krankenhauſe zugeführt werden mußte. 

Graudenz, 6. Juni. Zur Ergreifung der beiden 
Zuchthäusler Robert Wierczoch und Franz Kuß. 
welche nach Tödtung des Kilfsaufſehers Zauſt 
aus der hieſigen Strafanſtalt eniſprungen ſind, 
erläßt der Erſte Staatsanwalt eine Bekannt- 
machung, welche folgende Perſonolbeſchreibung 
enthält: 

Der frühere Kellner Wierczoch, geboren in Rehdorf 
(Kreis Schwetz), iſt 1,58 Meter groß, 30 Jahre alt. 
Haare ſchwarz, kurz geſchoren, Stirn breit, Augen 
braun, Augenbrauen ſchwarz, Naſe lang, Geſichts- 
bildung oval, Geſtalt unterſeizt, Geſichtsfarbe gefund, 
Zähne vollzählig, Bart glatt raſirt. 

Der frühere Arbeiter Franz Kuß, geboren in Thymau 
(Kreis Marienwerder), ift 1,72 Meter groß, 29 Jahre 
alt. Haare dunkel. kurz A He Stirn frei, Augen 
blau, Augenbrauen dunkel, Naſe groß, Geſichtsbildung 
oval, Geſtalt ſchlank, Geſichtsfarbe geſund, Zähne voll- 
zählig, Bart glatt raſirl. Ihm fehlt die kleine Zehe 
des linken Fußes. 

* Königsberg, 6. Juni. die Lohnbewegung der 
Königsberger Straßenbahnangeſtellten hält ſich in 
durchaus ruhigen Grenzen. Is einer öffentlichen Ber- 
ſammlung, in welcher der Direcior v. Drygalski er- 
klärte, nur mit den Angeſtellten ſelbſt, ohne focial- 
demokratiſche Dermittelung, verhandeln zu können, 
wurde eine achtgliederige Commiſſion ſeitens der Be- 
dienſteten gewählt, welche die weiteren Schritte leiten 
wird und ſich mit der Direction betreffs der geitellten 
Forderungen verſtändigen ſoll. 

Braunsberg, 5. Juni. Schwer erkrankt nach dem 
Genuß einer Blutapfelſine iſt der Landwirth G. zu 
Schöneberg. Herr G. hatte von einem Straßen- 
händler einige Blutapfelſinen gekauft, von denen er 
eine in ſeiner Wohnung verzehrte. Bald danach wurde 
Herr G. von einem Unwohlſein befallen, und da ſich 
der Zuſtand anhaltend verſchlechterte, nahm er ärztliche 
Hilfe in Anſpruch. Es wurde eine Anilinvergiftung 
conſtatirt, und der Arzt war genöthigt. den 
Magen des Erkrankten auszupumpen, um die 
Lebensgefahr zu bejeitigen. Leider machten ſich die 
Wirkungen des Giftes noch in recht bedenklicher Weiſe 
bemerkbar. Es traten Lähmungserſcheinungen an 
Armen und Beinen auf; der Gebrauch des rechten 
Armes iſt völlig unmöglich. (Erml. 3.) 


Vermiſchtes. 


die Kaiſerin als Photographin.] Die 
Kaiſerin hat als Amateurphotographin eine ganz 
beſondere Fertigkeit erlangt, und fie läßt kein 
Ereigniß bei Hofe vorübergehen, das nicht von 
ihr im Bilde festgehalten wäre. So erſchien fie 
am Freitag nach Beendigung der Parade im 
£ufigarten zu Potsdam an einem Erkerfenjter 
des Stadtiſchloſſes, um verſchiedene Aufnahmen 
der im Luſtgarten zur Kritiß um den Kaiſer ver⸗ 
ſammelten Offiziere zu machen. Auch einzelne 
Gruppen des Paradepublikums wurden von der 
Kaiſerin photographirt; als die Zuſchauer die 
Abſicht der hohen Frau merkten, blieben fie, um 
die Aufnahme zu erleichtern, unbeweglich ftehen, 
die Kaiſerin dankte für dieſe Aufmerkjamkeit 
durch eine Berbeugung. Ihr beſonderes Intereſſe 
erregten die im Luſigarten nicht weit vom Stadt- 
ſchloſſe aufgeſtellten Zöglinge des Potsdamer 
großen Waiſenhauf (Nilitärwaiſendaus). die 
zum erſten Male mit ihren neuen Kopfbedeckungen. 
ſchottiſchen Mützen mit Doppelcocarden, erſchienen 
waren. Auch dieſe Gruppe hielt die Kaiſerin auf 
der photographiſchen Platte feſt. Ganz beſonderes 
Dergnügen ſchien es der hohen Frau zu bereiten, 
die Prinzen zu photographiren. Der Kronprinz 
wurde in Geſellſchaft der drei Offiziere, die mit 
ihm gemeinſam das Examen beſtanden hatten, 
aufgenommen, die anderen Prinzen des könig- 
lichen Hauſes dagegen in dem Augenblick, als 
fie nach beendigter Parade neben einander her- 
gehend in das Schloß zurückkehrten. 

* (Der Beſuch der Pariſer Weltausſtellung! 
zählt jetzt ſonntäglich über 400 000 Beſucher, wo- 
von 350-360 000 zahlende, folglich faſt doppelt 
fo viel als 1889 um dieſe Jahreszeit. Am erften 
Pfingftfeiertage zählte man 459 636 zahlende Be- 
ſucher; die Ziffern vom Montag find noch unbe⸗ 
kannt, ſcheinen jedoch die vortägigen anſehnlich 
zu überſteigen. In den erſten fünfjig Ausftellungs- 
tagen, vom 15. April zum 3. Juni, wurden ju⸗ 
ſammen 5213314 Eintrüts karten abgegeben; da 
im ganzen 65 Millionen Karten ausgegeben 
wurden und die Weltausſtellung bis zum 
5. November, alſo noch 155 Tage offen bleibt, jo 
müſſen von nun ab 385 000 Eintrittskarten täglich 
verbraucht werden, um den Vorrath zu erſchöpfen. 


[Im päpſtlichen Heere] iſt es zu einer Lohn- 
bewegung gekommen. Die Schweizer, die monatlich 
nur 80 Lire erhalten und dafür 20 Lire noch an 
die Menage abgeben müſſen, haben ſich in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten über ſtrengen Dienſt nicht zu beklagen, 
da fie jeden dritten Tag dienſtfrei haben. Im 
heiligen Jahre iſt aber die Zahl der Fefte derartig 
gestiegen, daß die Schweizer den Dien nicht mehr 
ſeiſten können. Sie gingen darum zu ihrem 
Oberſten Graf de Courien und dieſer fand ihren 
Anſpruch auf Solderyöyung gerechtfertigt; er 
wandte ſich daher an die Car dinalscommiſſion 
und erſuchte um Steigerung des Soldes um eine 
gewiſſe Summe. Cardinal Mocenni, der ſtrenge 
Finanzminifter des Daticans, bewilligte aber nach 
der „Irkf. Zig.“ nur die Hälfte des Geforderten. 
Deshalb kam Oberst de Courten um jeine Ent- 
laſſung ein. Nan erinnert ſich, daß vor einigen 
Jahren auch ein Streik der päpftlichen Seſſelträger 


ſtattfand. R 

Homburg 9. d. F., 7. Juni. Auf dem 
hiefigen Bahnhofe ereignete fich, wie der „Taunus · 
bote“ meldet, geftern früh dadurch ein Giſendahn 


unfall, daß ein von Frankfurt a. N. einlanfend 


zug wegen des zu Marken Gefälles über die 
drehſcheibe hinaus in die Mauer fuhr, welche 
die höher gelegene Luiſenſtraße vom Bahnhofe 
trennt. Durch dieſen Anprall wurden drei Per- 
fonen ſchwer und ſieben Perſonen leicht verletzt. 
der Materialſchaden if unbedeutend, 

Aus Newyork wird unter dem 1. Juni de- 
richtet: die amerikaniſchen Millionärsjöhncen 
haben jetzt eine neue Art des Amüſements ent. 
deckt. In den füdlihen Staaten beſonders iſt 
ein neuer Jagdſport Mode geworden, der an 
Srauſamkeit und Scheußlichkeit alles bisher Da- 
geweſene übertrifft. Es handelt ſich nämlich um 
eine Menſchenjagd mit Bluthunden. Ein Jagd- 
club von ſchwerreichen Leuten in Richmond, 
Dirginia, unternahm dieſer Tage eine aufregende 
Sagopartie. Ein Weißer und ein Neger wurden 
für dieſen Zweck gemiethet. Man gab ihnen 
einen Dorjprung von zwei Stunden. Drei wilde 
Bluthunde wurden dann auf ihre Fährte los- 
gelaſſen und die Jagdgeſellſchaft folgte zu Pferde. 
Die Jagd nahm zum Ausgangspunkt das Dorf 
Suffolk. Nach einigen Meilen im Galopp nahmen 
die Hunde unter fürchterlichem Gebell die vor- 
ausgeſchichten Menſchen wahr, die in ihrer entſetz⸗ 
lichen Angſt nur noch mit Mühe einen Baum 
erhleitern konnten, und jo noch der Gefahr ent- 
gingen, in Stücke geriſſen zu werden. dieſer 
unmenſchliche Sport ruft in der amerikaniſchen 
Preſſe ſcharfe Proteſte hervor. 


Standesamt vom 7. Juni. 
Geburten: Weichenſteller Albert Blochus, S. — 
Hilfs weichenſteller Maximilian Carnulh, . — See. 


fahrer Wilhelm Segler, T. — Maſchinenbauer Eduard 


Petereit, S. — Reſigurateur Johannes Schmidt, S. — 


3 0 e 2 7 5 Yan 
Die Köniali omäne Grünweitſchen im Kreiſe Gumbinnen 
1 1 auf die Zeit von Johannis 1901 bis jum 


1. uli 1915 
„Jul Ih am Mittwoch, den 11. Zuli 1900, 
Vormittags 11 Uhr 


. 7 
im Sitzungsſaale unſeres Dienſſgebäudes — Kirchenſtraße 26 — 
von a en Commifſar, Ober-Regierungsrath Knispel, öffentlich 


aus geboten werden. 


Wieſen und 18 ha Weiden. 


h fläche rund 415 ha, darunter 349 ha Acker, 31 ha 
Elea lg h Grundfteuerreinertrag 3842,85. M. 
bisheriger Pachtzins 13 330,78 u einſchließlich 1943,88 A Zinſen 


Arbeiter Auguft Plinski, 8. — Klempner alfred 
v. Schmude, S. — Maurergeſelle Johann Stein., T. — 
Arbeiter Wilhelm Wald, T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Bankdirector Karl Paul Wilhelm Vieweg 
und Roſe Luiſe Martiny, geb. Rodenacker, beide hier. 
— Heizer John Waldemar Schaknies und Margarethe 
Helene Hoffmann, — Kürſchner Adolf Thomas Mu- 
rawski und Marianna Jankowski. — Schiffbauer 
Karl Kuguſt Zöllner und Margarethe Franziska Gehr- 
mann. Sämmtlich hier. — Barbier Otto Auguſt Ernſt 
hier und Margarethe Florentine Domagalski zu Emaus. 
— Raſchiniſt Franz Hohmann und Juſtine Wilhelmine 
Patihkomski, beide hier. 

Heirathen: Uhrmacher Franz Golembiewski und 
Margaretha Roſalowski. — Geſchäftsführer Paul Theel 
und Johanne Dähnel. — Malergehilfe Otto Pionteck 
und Helene Dombrowski. — Fleiſchergeſelle Guſtav 
Benter und Augufte Mantau. — Schioſſergeſelle Ernſt 
Kuhl und Margarethe Schön. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. des Amtsſecretärs Franz Kühl, 
4 M. — Frau Auguſte Weigle, geb. Holz, 43 J. 9 M. 
— Wittwe Catharina Eichler, geb. Jeſchki, 59 J. — 
T. des Formers Guſtav DBanjelow, faſt 10 M. — 
Marie Eydia Nitſch, 7 J. 2 M. — S. des Verwaltungs- 
ſchreibers Athanaſius v. Moſſakowski, 10 M. — 
Wittwe Mathilde Wölms, geb. Scherbarth, 77 J. 9 M. 
— Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 7. Juni. 


Weizen gefragter, wegen ſchwachem Angebot kleiner 
Verkehr. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 687 Gr. 
126 M. 703 Gr. 133 M, hochbunt 750 Gr. 148 M, 
weiß 761 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 141 M, 
ruſſiſcher zum Zranfit 668 Gr. 102 M, 714 Gr. 103 
M, 720 Gr. 104 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſch große 650 Gr. 129½ 
M, ruſſiſche zum Zranfit große 591 Gr. 106 M, 
606, 609, 612 Gr. 107 M per Tonne. — Hafer in- 


Bekanntmachung. 


Juni d. Is, Vormittags 10 Uhr, im 


Ratbha 
Klemm in folgenden Looſen: 


garten, 
Grundſtück in Stadtgebiet und 


Die Abfuhr der in der diesjährigen Schützzeit im ſtädtiſchen 

Nadauneigoſe ausgehobenen Radauneerde wird 

Baubureau des 

uſes ſtattfindenden Termin durch den Baufehretär Herrn 

1. * dem Tambour in Petershagen bis sum Petershagener 
ore, 

2. vom Detershagener Thore bis zur Brücke am Schweiier · 


3. von der Brüche am Schweizergarten bis zum Wahr'ſchen 


ländiſcher 129 M per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten 
weiß ordinair 14 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 6. Juni 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 M. — Superſine Nr. 00 
11,50 K. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Xr. 00 
14,00 M. — Guperfine Nr. 0 13,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 12,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 K. — Fine 
Nr. 2 9,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 . 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. — Roggen- 
Kleie 5,20 M. — Gerſienſchrot 8,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
Seine ee 13,50 M. — Mittel 11,50 M, oröinäre 

Grüßen per 50 Kilogr. 1 14,00 . — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Rr 2 11,50 M, Nr. 3 
10 00 A. — Hafergrütze 15,00 M 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 7. Juni. 

Bulien 21 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—31 K. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genähtte ältere Bullen 27—29 AN, 3. gering ge- 
nährte Bullen 24—25 M. — Ochſen 6 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäflete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—32 Al, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 28 M, 3. ältere ausgemäflete 
Ochſen 24—25 M. 4. mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen — M, 5. gering 'genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 23 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
32 M, 2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—26 M, f. mäßig genährte Kühe und Kälber 


8 
rer 


1 


al 


in einem am ; „uch 
D. R. p. 


Aachener-Badesſen 4 


Uber 50000 im Gebrauch 


Houbens Gasheizöfen 


Prospeste gratis. Vertreter an fasfätlen Plätzen. DIN 


22—23. M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
Kälber 22 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmiich-Maſi) 
und beſte Saugkälber 40-43 M, 2. mittlere Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 35—36 M, 3. geringere 
Saugkälber 30—32 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 45 Stück. 1. Maft- 
lämmer und jüngere Maſthammel 26 M, 2. ältere 
Maſthammel — M. 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 372 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35—36 M. 2. fleiſchige Schweine 33—34. K, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber bis 
31 M. Ziegen 2 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht⸗ und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Juni. Wind: W. 2 
Angekommen: Zoppot (SD.), Scharping, Sunderland, 
Kohlen und Coke. 
Geſegelt: Princeß Alexandra (SD.), Maſſon, Libau, 
Theilladung Güter. — Dora (S.), Bremer, Memel, 
Güter. — Glückauf (SD.), Petterſſon, Malmoe, 6 


treide. 
7. Juni. 


Angekommen: A. W. Kafemann (S.), Dürlag. 


Sunderland, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Nedacteur A, Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverz 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


O. R. p. 


15 4.6 Houben ohn Carl flachen. 


August Momber 


Dor den bevorstehenden 

dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen 
Für jedes Coos it im Termin und vor Abgabe des Gebots Großes Lager N 
eine Kaution von 50 M bei dem den Termin abhaltenden 210 255 in (8306 @ 


Einbruch und Diebstahl 
| Ak Aachener und Münchener 
e ben denn den 19. Mat 1900, Tricotagen Feuer- Versicherungs-Gesellschaft 


für gewährte Meliorationskapitalien, Pachtcaution ½ der Jahres. 
Dach. USERN 
„Bietungsluſtige haben unſerem Commiſſar ihre Befähigung als 
prahliſche Landmwıribe und den eigenthümlichen Beſitz eines ver. 
fügbaren eigenen Vermögens von 95 000 M darzuthun. Es liegt 
in ihrem eigenen Intereſſe, die hierſu erforderlichen Nachweiſe 
ſpäteſtens 10 Tage vor dem Bietungstermine beizubringen. 
Die Pachtbedingungen liegen in unſerem Domänen-Bureau und 
auf der Domäne fur Einſicht aus. Auf Verlangen Abſchriften 
gegen Nachnahme der Schreibgebühren. Beſichtigung der Domäne 
nach vorheriger Anmeldung bei dem Adminiſtrator Britt in 
Grünweitſchen jederzeit geitattet. (8231 
g Königliche Regierung, 


Looſes am „Dindmühlchen“ in Gtadtigebie 
an den Mindeſtfordernden im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. . . 

Die von jedem Bieter vor Abgabe ſeines Gebots anzuer- 
kennenden Bedingungen für die Abfuhr pp. liegen in dem Bau- 
1 zur Einſicht aus, werden daſelbſt auch im Termin bekannt 58 
gegeben. hr 


4, von dem Wahr'ſchen Grundſtüch bis zur 8 des ſtädtiſchen 


a 


sommerreisen empfehlen wir 


bei der 


Abtbenung für direkte Steuern, Domänen und Foriten. Der Magiſtrat. verſchiedener Euſteme. uin gerſichern. bie Bedingungen find liberal und frei vom 
g N Gumbinnen, den 17. Mai 1900. 55 0 28788 Coupon- Policen für Haushaltungen bis zus 


Die Königliche Domäne Friebrichsberg mit dem Dormerk 
Kohlgu im Kreiſe Darkehmen wird zur Verpachtung auf die Zeit 
von Johannis 1901 bie zum 1. Juli 1919 am 
Freitag, den 6. Zuli 1900, Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungsſagle unſeres Dienſtgebäudes — Kirchenſtraße 26 — 
von unſerem Commiffar, Regierungs-Aſſeſſor Haſſenſtein, öffent 
lich ausgeboten werden. 4 5 

Die Ausbietung erfolgt in dieſem Termine zunächſt unter Zu⸗ 
Kalichen Erwerbe des auf der d 


und fodten Wirihſchaftsinventars und ſodann — nach Schluß des 
erſten Bietungsganges — unter Zugrundelegung der Pacht: 
bedingungen ohne dieſe Verpflichtung. 

Geſammtifläche rund 724,903 ha, darunter 491,470 ha Acker. 
185,047 na Wieſen; Grundſteuerreinertrag 1324,41 Mark, bis- 
beriger Pachtzins 20.200,28 Mark einſchſießlich 3588.28 Mark 
Zinſen für gewährte Meliorationskapitalien. Pachtcautton ½ der 
Jahrespacht. 


M. 10,000 Jahresprämie H. 5.— 
” 20,000 dto. — 


. * 30,000 dto. ” 15.— 
All t fl N) proſpecte werden auf Wunſch kostenfrei zugeſandt. Auskun 
l l eitiel Ang lertheilen de hg Kuhn & Strosieck, Brodbänkengafie 1 
D und Johannes Schmidt, Hundegaſſe 59. Ad. Eick, Breitgaſſe 1 
Eris Domansın, Straußgaſſe 13, W. Thomas, Jopengaſſe 8 
Baul Bafalski, Hauptagent, Breitgaſſe 63. 751 


” * 


ee latach 


rof, Dr. Jäger. 


Hefor 


| 
Dr. Lahmann. 


5 Poriſe Interkleidung 5 


ä Snitem Schönherr & Co. 


| Geidene Unierkleider, 5 | = Abo / in 0) 2 


Touriſten-Kemden. 
NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERAL WASSER, 


Nachdem die 


Deutsche 


habatt-Narkon-heselehal 


Tischmann & Co, 


Sporthemden. 


Bietungsluſtige haben unſerem Commiſſar ihre Befähigung ® Gtrü 3 Socken N Verse 
! ktif 8 dwirthe und den eigenſhümlichen Beſitz eines ü N 8 5 
zertügba 1 5 Dermögens von 135 000 Mark darzuthun. mii gegen ; 3 Im Jahre 1888 12,720,000 Gefässe. 


verfügbaren ] 3 D i { 
Es liegt in ihrem eigenen Intereſſe die hierzu erforderlichen 
Nachweiſe ſpäteſtens 10 Tage vor dem Bietungstermine beizu⸗ 
bringen. Die Pachtbed naungen liegen in unſerem Domänen- 
Bureau und auf der Domäne zur Einſicht aus. Auf Derlangen 
Abschriften gegen Nachgahme der Schreibgebühren. Beſichtigung 
der Domäne nach vorheriger Anmeldung bei der Domänenpächter in, 
Frau Amtsrath Blenhoeffer, jederzeit geſtatlet. (8230 
7 Königliche 2 

Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Sorften. 
Gumbinnen, den 17. Mai 1900. 


Die Königliche Domäne Noebel mit dem Bormerke Sehlick 
um Kreiſe Olehko wird zur Verpachtung auf die Zeit von Johannis 
1901 bis 1. Juli 1919 am > 

Mittwoch, den 4. Juli 1900, Bormittags 11 Uhr, 
im Sitzungsſagle unſeres Dienitgebäudes — Kirchenſtraße 26 — 
von unſerem Commillar, Regierungs-Rath Kleefeld, öffentlich aus- 


„ 13899 25,720,000 — 


„Sein angenehmer Geschmack und sein hoher Gehalts 
an reiner Kohlensäure, zeichnen es vor den andern ähnlichen 
Mineral-Wassern vortheilhaft aus.““ 


Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Virchow, Berlin. 


. 

Sämmtliche Baumaterialien 
li in klei 
ju biligiten Bretten, Empiente Har t-Gipsdielen ten 
unter (adigemäher ene Dachdeckungen Zei 

ann 

Schief 8 Anſtri 5 illi 

Alleinverhauf von Testalin Genc nf eee 


gegen Witterungseinfluß. Patent Hartmann & Hauers, Hannover. 


in neueſten Muſtern und 
Tapeten u 'Bobrihpeeiten ab. modernſten Farben 125 


Fritz Kamrowsky, Danzig. 
Comtoir: Langgarten 114, Telephon 955 


ohne irgend eine Berechtigung 
contracibrüchig 


geworden, und ich dadurch in die Lage verſetzt bin, nicht 
wie bisher auf Derlangen die Nabattmarken obiger Firma 
aus geben zu können, fo theile ich dem geehrten Publikum 
von Langfuhr und umgegend und fpeciell meinen hoch- 
geſchätzten Kunden mit, daß ich vom heutigen Tage an nur 


die werthvolleren 


uu Kabat-Barfen 
under Naball-Aparlank 


und zwar 


unaufgefordert u 


bei Baar jahlung 


Dr. 
Oetker's 


Backpulver 10 Pfg. 
Vanillin-Zucker 10 Pfo. 
Pudding- Pulver 10, 
15, 20 Pfg. 
Millioneniah bewährte 
Recepte gratis von 
Nichard Utz. 
Alfred Boſft. 
Vaul Eiſenack. 
Clemens Leiſtner. 
K. Kurowski. 
J. n (13744 


ndash» 
8. Vorſch, Canggaſſe. 
Arthur Otto, Anker-Drog. 
ngros: A. Fall. 


Günſtige Kaufgelegenheit! 
Güter und Bauernſtellen. 
Don dem der Landbank zu Berlin gehörigen 


Rittergute Abelischken 


Areis Gerdauen, Oſtpr., in unmittelb ä 

Bahnhöfe Bohellen, Nordenbur — r e 
der Chauſſee Nordenburg—Initerburg gelegen, find- 
noch unter den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen: 


Königliche Regierung, (823 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten. 


. 1. das Hauptritt t mit Schloß, rk, gut 
. -._@umbinnen, den 18. Mai 1900. verabfolge. Mirthichaftsgebäuden, kebendem und 3 
Die Königliche Domäne Bunlien mit den Dorwerken Bunlien, Kochachtungs voll m in e Un Ann: 


Wuſterwih und Neu-Wuftermit, 1 im Kreiſe Gumbinnen 
wird zur Berpahtung auf die Zeit von Johannis 1901 bis zum 
1. Juli 1919 am 
5 8 2 10. * ep: Beamte I ENG 26 
i ie unieres Dieniigebäudes — Kirchenſtraße — 
m unlerem Keen er Ober-Regierungsrath Knispel, öffentlich 
aus geboten werden. a 
a und ha, darunter 767 ha Acker, 181 ha 
n gun 997 ha, ba 85 Mort, 


Wohnhauſe, zwei neuen Ställen, einem neuen Leute 
hauſe und anderen Wohn- und Wirthſchaſtsgebäuden, 
lebendem und totem Inventar, ca. 440 Morgen gutem 
Acker und Wieſen und ca, 60 Morgen Dalb. eide 
Güter find joſtematiſch drainirt. 

Zur Beſichtigung des Gutes wird den 
ehtanten bereitwilligſt FZuhrmerk von den 
okellen, Nordenburg und 

geſtellt, jedoch bedarf es hierzu einer vorherigen An- 
meldung bei der Gutsverwaltung Abeliihhen (Po 
und Telegraphenſtation), a e. 


Jede weitere Auskunft ertheilt noſtenlos r 


die Gutsverwaltung Abeliſchken 
und Herr Adolf Cohn u Nordenburs, Oſtpr. 


S. Loewenstein, |== 
Schuh-Gpecial-Geſchäft, Ei: 


Cangfuhr, Hauptſtraße Nr. 70. 


hd 
nhöfen 
J. Gnie fur Derfügung 


Ein ſicheres Dokument über 


a en 225000 Mark 
5 1 bösche's Hotel, ».unaer gen, Ilſtuburg a. Harz, [6%/, Zinſen dringend, 


wird Zouriften und Luftkur - Bedürftigen beſtens empfohlen. innerhalb der lanpſchaftlichen 
Unterzeichnete ſehen ſich genöthigt bei der 


5 i . Beliebt : ügli Unſti 

ar Kite e site e kee n e r 

am 5 2 ne, - ; i 

ahnbo sche werden. e rl großen Anappheit der Weide u. der Theuerung 
dition dieser Jeitung unter B.&97]Der Futterpreiſe den Preis der friſchen Kuh⸗ 
erbeten. milch vom 10. dieſes Monats ab auf 


Alexishad im Harz. Se ee ede 
16 Pfg. pro Liter 
(8728 


Bahnstat., Post, Telegr., Fernsprecher. Postamt Harzgerode 4. enen ober mm e 
zu erhöhen. 


Herrliche Lage in Hochwald und Gebirge. 7 — Beimätfsgegend 2 ri 
Stahl-, Sool-, Moor-, Fichtennadelbäder. 
von Rümker-Kokoſchken. 
Wendt-Artihau 


ftellige Hypotheken von ca. je 
Gesammtes Wasserheilverfahren 
Witt⸗Saspe. 


Bekanntmachung. 


Die Berirhshebammenftellen für die Hebammen -Befirke 
Gr. Rakitt, Mellin, Rathsdamnitz, Flinkow, Gr. Noſſin und 
Kublitz hiefigen Landkreiſes follen neu beſetzt werden. 

Geeignete Bewerberinnen wollen unker Beifügung ihrer Papiere 
binnen 4 Wochen hierher Bewerbungsgeſuche einſenden. 
Stolp in Pom., den 18. Mai 1900. (850 
Der Kreisausſchuß des Candkreiſes Gtolp. 
von Schmeling. 


In unſer Handelsregiſter B. iſt heute aus dem Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 26. März 1900 eingetragen. daß die 
Handelsgeſellſchaft in die Firma: „Marienburger Ziegelei und 
Thonwaaren⸗Jabrik““ den Juſatz „fHetiengeſellſchaft“ auf- 


geſucht. 8392 
Hk ten unter B. 850 5 die 
Expedition dieſer Zeitung. 

2 


40000 Mark 
mit allen ‘Modificationen auf streng wissenschaftlicher Grundlage. 
Sonnenbäder und Luftbäder sowie 
elektrische Lichtbäder. 
Prospecte werd, auf. Verlangen durch die Bade-Verwalt. zuges. 


Matjesherin 


enommen hat und daß, das Statur den Bellunmungen des Dr. Hans Viek, Badearzt, pract. Arzt in neuer zarter Waare verf. A. Oli 
1 1 Aan 00 angepafit if, (8713 früher Leiter der Wasserheilanstalt 3 bei Stettin, Dolifah, cn 30 stüc, 2.062104 Fürstenberg Oliva. F 
Aenisliches Amtsseriht EEE Suter s, Frau Genschow-Gchellmühl 


